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Genossenschaftlicher Arbeitsmarkt. 


Nachfrage. 


ür unsere auf den 1. Mai zu eröffnende Filiale in Zwingen 

(Berner Jura) suchen wir eine redliche, tüchtige Verkäuferin. 
Erforderlich: Kenntnisse in Kolonialwaren, womöglich auch 
Mercerie- und Schuhwaren. Bewerberinnen wollen ihre An- 
meldungen, begleitet von den nötigen allfälligen Zeugnisab- 
schriften an die Verwaltung des Konsumvereins Laufen richten. 
Anmeldetermin 12. April 1918. 


D' Allg. Konsumgenossenschaft Grafstal (Zürich) sucht auf 
1. Mai 1918 eine in Kolonialwaren-, Manufaktur und Mer- 
ceriewarenbranche bewanderte, selbständige Person als erste 
Verkäuferin. Schriftliche Offerten mit Zeugnisabschriften sind 
an die Verwaltung zu richten. 


onsumverein der Nordwestschweiz mit Bäckereibetrieb, Um- 
satz ca. 600,000 Fr., sucht zu baldigem Eintritt tüchtigen, 
selbständigen, kautionsfähigen Verwalter. Anmeldungen sind 
mit Angabe des Alters, Bildungsganges und der bisherigen 
Tätigkeit nebst Besoldungsansprüchen unter Chiffre K. N. 90 
an den Verband schweiz. Konsumvereine in Basel einzureichen. 


Angebot. 


Tecktiger Bäcker, verheiratet, sucht Stelle in einem Konsum- 


verein, könnte ebenfalls auch bedienen. Eintritt nach 
Uebereinkunft. Offerten nebst Bedingungen sind an Herrn 


Henri Matthey-Howald Derendingen (Solothurn) zu richten. 


A rpeitsamer Mann, im Detail der Lebensmittelbranche gut 
eingearbeitet, wünscht ab 1. Mai seine’Stelle zu ändern 
als Magaziner-Inventurist. Würde auch Depots übernehmen 
mit grossem Umsatz. Offerten unter Chiffre J. W.91 an den 
Verband schweiz. Konsumvereine in Basel. 


[ntelligente, 16jährige Tochter, mit zweijähriger Sekundarschul- 
bildung, der deutschen und italienischen Sprache in Wort 
und Schrift mächtig, wünscht Stelle als Ladenlehrtochter. 
Offerten unter Chiffre F. H. 95 an den Verband schweiz. Kon- 
sumvereine in Basel. 


free Tochter sucht Verkäuferin-Stelle in Konsumverein zur 
weitern Ausbildung. Offerten unter Chiffre L. W. 76 an den 
Verband schweiz. Konsumvereine in Basel. 
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Buchdruckerei des V.S. 
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infache, achtbare, in Bureauarbeiten bewanderte Tochter, 
gesetzten Alters, sucht Stelle auf Bureau oder als Ver- 


käuferin. Prima Zeugnisse und Referenzen zur Verfügung. 
Kaution kann geleistet werden. Offerten unter Chiffre J. B. 94 
an den Verband schweiz. Konsumvereine in Basel. 


unge, intelligente Tochter, mit einjähriger Lehrzeit in grösserer 

Genossenschaft, wünscht in einem Konsumverein Stelle zur 
weitern Ausbildung, event. als Il. Verkäuferin. la. Zeugnisse 
zu Diensten. Offerten unter Chiffre M. G. 96 an den Verband 
schweiz. Konsumvereine in Basel. 


unge Tochter (Bernerin), gut empfohlen, wünscht als Lehr- 

tochter in Konsumverein einzutreten, sie würde, wenn ver- 
langt, auch bei Haushaltungsarbeiten mithelfen. Kt. Bern be- 
vorzugt. Angebote unter Chiffre W. N. 98 an den Verband 
schweiz. Konsumvereine in Basel. 


unger Angestellter, kaufmännisch und organisatorisch gebildet, 

30 Jahre alt, mit den genossenschaftlichen Betrieben etc. 
vollkommen vertraut, sucht gestützt auf prima Zeugnisse und 
Referenzen festes Engagement als Betriebsleiter, Magazin- 
Chef etc. Offerten unter Chiffre A. O.86 an den Verband 
schweiz. Konsumvereine in Basel. 


Bike, 27 Jahre alt, verheiratet, mit Dampfbackofen und 
allen Maschinen vertraut, sucht Stelle in einem Konsum- 
verein. Gute Zeugnisse stehen zu Diensten. Eintritt kann 
sofort geschehen. Offerten unter‘ Chiffre A. Z. 50 an den 
Verband schweiz. Konsumvereine in Basel. 
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Zu verkaufen: 


12-15 Stück schöne Hängelampen mit Zug, 
einige Stehlampen, einige Petrol-Gas-Kochherde 
(System Eschebach), ein- und zweiteilig, alles neu, 
sind wegen Erstellung von Elektrizitäts- und Gas- 
installation billig abzugeben. Interessenten belieben 
sich zu melden beim Konsumverein Wald (Zürich). 
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Wir empfehlen uns zur Anfertigung von 


Einkaufs- Büchlein 
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Die Einwirkungen des Bundesgesetzes 


betreffend 


Stempelabgaben auf den Geschäfts- 
betrieb der Konsumvereine. 


(Schluss.) 


Unsere Eingabe hatte nicht den gewünschten 
Erfolg. Zwar wurde die im Entwurf vorgesehene 
Minimalabgabe von einem Franken pro Anteil- 
schein auf 10 Rappen erniedrigt; in allen anderen 
Punkten wurde unseren Begehren dagegen nicht ent- 
sprochen, und es wurde kein Zweifel darüber ge- 
lassen, dass die Konsumgenossenschaften unseres 
Verbandes nicht zu denjenigen Unternehmungen 
eingereiht werden könnten, die nach Artikel 16 des 
Entwurfes wegen ihres gemeinnützigen Charakters 
Anspruch auf Abgabebefreiung erheben könnten. Be- 
züglich der erhöhten Stempelabgabe auf Obligationen, 
die von Trust- und Finanzierungsgesellschaften aus- 
gegeben werden, wurde dagegen auf den Wortlaut 
des Gesetzes verwiesen, wonach nicht bloss das Ver- 
hältnis zwischen Obligationenausgabe und Eigen- 
kapital die erhöhte Abgabepilicht begründet, sondern 
dazu auch die Eigenschaft als Trust- etc. Gesellschaft 
treten müsse, die unseren Genossenschaften durch- 
wegs abgeht. 

Nachdem das Gesetz anstandslos das Referen- 
dum passiert hatte, wurde vom Finanzdepartement 
eine Expertenkommission einberufen, die einen vom 
Finanzdepartement ausgearbeiteten Entwurf einer 
Vollziehungsverordnung beraten sollte. In diese 
Kommission wurde auch Herr B. Jäggi berufen. In 
der Vollziehungsverordnung wurde nun unseren Be- 
denken insofern einigermassen Rechnung getragen, 
als die Stempelpflicht für Genossenschaftsanteile bei 


kleineren Genossenschaften — unter 10,000 Fr. ein- 
bezahltes Anteilscheinkapital dahinfällt, solange 
diese Genossenschaften statutarisch den Geschäfts- 
verkehr auf die eigenen Mitglieder beschränken. 

Eine schwerwiegende und direkt ruinöse Wir- 
kung würde unseres Erachtens die Stempelpflicht 
für Anteilscheine auf Bau- und Wohngenos- 
senschaften ausüben, da diese gewöhnlich ein 
verhältnismässig grosses Anteilscheinkapital — 
mindestens 10% des ganzen Immobilienwertes — 
haben müssen, wenn sie ihren Zweck erreichen 
wollen; bei einzelnen Eisenbahnerwohngenossen- 
schaften z. B. hat jedes Mitglied bis zu 1000 Fr. in 
Anteilscheinen zu übernehmen; was für eine Er- 
schwerung der Gründung und des Betriebes solcher 
Genossenschaften jedoch die vorherige Ausrichtung 
einer Stempelgebühr von 1%% bewirken würde, 
kann man sich denken. Damit würden gerade in 
einem Zeitpunkt, wo man auf die Gründung und Aus- 
dehnung solcher Genossenschaften angewiesen ist, 
solche erschwert. 

Dem Gewicht dieser Einwände soll man sich in 
der Expertenkommission nicht verschlossen haben, 
und es soll zugesichert worden sein, dass den Bau- 
und Wohngenossenschaften, soweit sie den im Ar- 
tikel 16 aufgestellten Bedingungen entsprechen, auf 
Ansuchen hin die Abgabefreiheit zugesichert werden. 
Sobald dies jedoch der Fall ist, ist kein Grund zu 
finden, warum dann nicht unter gleichen Bedingungen 
auch den Konsumvereinen die gleiche Vergünstigung 
eingeräumt werden soll; denn die richtige Wohn- 
genossenschaft ist auch nichts anderes als ein Kon- 
sumverein, nur deckt sie den Bedarf an Wohnungen 

wie der Konsumverein den an Spezereien und an- 
deren Verbrauchsartikeln — und tritt mit den auf 
Vermietung an Dritte ausgehenden Hausbesitzern in 
Konkurrenz, wie der Konsumverein mit den Klein- 
händlern. Auf jeden Fall wird in dieser Frage die 
weitere Entwicklung bei der praktischen Anwendung 
des Gesetzes noch abzuwarten sein 


vs 
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Nachdem vorstehend aus der Vorgeschichte des 
Gesetzes und der Verordnung einige erläuternde Mit- 
teilungen gemacht wurden, gehen wir dazu über, den 
Verwaltungsmitgliedern unserer Verbandsvereine 
einige Wegleitungen über die für sie in Betracht 
fallenden Vorschriften zu erteilen. 

Der eidgenössischen Stempelpilicht unterliegen 
folgende nach dem ersten Aprilin Ver- 
kehr kommende Aktenstücke, die im 
normalen Geschäftsbetrieb der Konsumvereine vor- 
kommen können: 

1. Frachtbriefe: einem festen Stempel von 
10 Rappen für jeden Frachtbrief oder Transport- 
schein, 

mit einem Zuschlag von 25 Rappen bei ganzen 
Wagenladungen für je 5000 Kilo oder überschiessende 
Bruchteile, 

aber erst von einem später zu be- 
zeichnenden Zeitpunkt an. 

2.WechselundChecks (Postchecks 
ausgenommen), sofern Checks und Sichtanwei- 
sungen länger als 20 Tage in Umlauf sind: einem 
nach dem Wert abgestuften Stempel von Ya’fya 
des Wechsel- (resp. Check-) betrages — bei Bruch- 
zahlen unter 5 Rappen wird der Stempel auf 5 Rp. 
aufgerundet für je 6 Monate Laufzeit oder Bruch- 
teile davon. (Ein Wechsel von 7 Monaten Laufzeit 
hat also das Doppelte zu entrichten wie ein solcher 
mit einer Laufzeit von 6, 5 oder 3 Monaten.) Die 
Wechselstempelmarken können u. a. bei jedem 
Postbureau gekauft werden. Wechsel, die vor dem 
1. April 1918 ausgestellt wurden, bleiben 6 Monate, 
vom Ausstellungstag an gerechnet, noch abgabeirei. 

3. Obligationen, ohne Grundpfandrecht: 
einem nach dem Werte abgestuiten 
Stempel von eins vom Tausend und vom 
Jahre der Laufzeit, im Maximum iedoch 10 
vom Tausend; z. B. eine auf 5 Jahre fest ausgegebene 
Obligation von 1000 Fr. wird: mit einem Stempel von 
5X oo = hooo = 5 Fr. belastet; bei drei Jahren 
Laufzeit sind 3 Fr. zu entrichten; bei 10 Jahren 10 
Franken. Bereits (d. h. vor dem 1. April 1918) aus- 
gegebene Obligationen sind erst dann stem- 
pelpflichtig, wenn die erste Laufzeit abgelaufen 
ist und eine Erneuerung, resp. Verlänge- 
rung erfolgt. Bruchteile unter 10 Rappen werden 
auf 10 Rappen aufgerundet. Wenn die Obligationen 
mit Zinscoupons versehen sind, soll oder kann die 
Abgabe für so viel Jahre entrichtet werden, als 
Jahreszinscoupons ausgegeben werden, immerhin 
erstmals maximal für 10 Jahre (Abgabe dann also 
10 pro Mille). 

Die Verbandsvereine haben also 
die Stempelung durch Aufkleben und 
Entwerten von Stempelmarken bei 
allen denjenigen Obligationen zu be- 
sorgen, die nach dem ersten April aus- 
gegeben oder erneuert oder verlängert wer- 
den. Diese Stempelmarken können bei jedem 
grösseren Postbureau und an verschiedenen 
anderen Ausgabestellen gekauft werden. 

Die Konsumvereine können, wie alle anderen 
Obligationenschuldner, den Stempelbetrag dem 
Gläubiger belasten, resp. dessen Bezahlung vom 
Gläubiger verlangen; den Kauf und die An- 
bringung und Entwertung der Stem- 
pelmarke müssen dagegen sie selbst bei 
strafrechtlicher Verantwortung vor- 
nehmen. Da Staatsobligationen und Obligationen 
von Kantonalbanken abgabefrei sind, werden vor- 
aussichtlich alle Privatbanken trotz der gesetzlichen 


Möglichkeit den Stempel nicht vom Gläubiger ersetzt 
verlangen, sondern selbst tragen. 

Im Gegensatz zu den Anteilscheinen müssen also 
die Obligationentitel nach dem 1. April bei Neuaus- 
gabe oder Verlängerung mit dem Stempel versehen 
sein. 

Einen erhöhten Stempel von 1%°f,, haben 
solche Schuldner zu entrichten, die für mehr als den 
dreifachen Betrag ihres Aktienkapitals oder 
Stammanteilkapitals Obligationen ausgegeben haben, 
soweit diese Schuldner Trust- oder Finanzierungs- 
Unternehmen sind. 

Es wird auch bei unseren Verbandsvereinen 
solche geben, die mehr als den dreifachen Betrag 
ihres Anteilscheinkapitals in Obligationen schulden; 
da sie jedoch keine Trust- oder Finanzierungs-Unter- 
nehmungen sind, haben sie den erhöhten Stempel 
von 1"2°/,, nicht zu entrichten, sondern nur den 
normalen von 1°/oo. 

Immerhin werden wir, um ganz sicher zu gehen, 
ncch durch Anfrage bei der eidgenössischen Steuer- 
verwaltung festzustellen suchen, ob für solche Kon- 
sumvereine eine vorherige Anmeldung bei der eid- 
genössischen Steuerverwaltung notwendig sein wird. 

Diejenigen Verbandsvereine — es werden nur 
wenige in Betracht kommen, z. B. Luzern — die 
eigentliche Obligationenanleihen in bestimmtem Um- 
fang ausgeben, werden darauf aufmerksam gemacht, 
dass sie die Stempelung nicht durch Aufkleben von 
Obligationenstempelmarken, sondern durch Prä- 
gung der Titel vornelimen lassen müssen. 

4. Anteilscheine (im Gesetz Stamm- 
kapitalanteilscheine genannt) unterliegen einem 
nach dem Wert abgestuften Stempel von 112 vom 
Hundert von jedem Titel, im Minimum 
10 Rappen pro Anteilschein; jedoch 
nur unter folgenden zwei Voraus- 
setzungen: 

a) wenn die Konsumvereine statu- 
tarisch den Geschäftsbetrieb auch auf Nicht- 
mitglieder ausdehnen, resp. den Verkaufan 
Nichtmitglieder statutarisch nicht 
ausschlies sen, und sodann 

b)wennderBetragdeseinbezahlten 
Anteilscheinkapitals 10000 Fr. über- 
steigt. 

Sobald einmal der Betrag der einbezahlten An- 
teilscheine die Summe von 10,000 Fr. übersteigt, sind 
die Konsumvereine für ihre ausgegebenen Anteil- 
scheine für alle Fälle stempelpflichtig, 
gleichgültig, ob sie nur an Mitglieder verkaufen oder 
nicht. 

Die den kleineren Konsumvereinen 
zustehende Begünstigung wird also nur 
denienigen gewährt, die ein kleineres einbezahltes 
Anteilscheinkapital als 10,000 Fr. haben, und auch 
diesen nur dann, wenn sie statutarisch den Verkauf 
an Nichtmitglieder ausschliessen. 

Die vielen hier in Betracht fallenden Verbands- 
vereine werden, falls sie nicht schon heute den Ge- 
schäftsverkehr auf Mitglieder beschränken, sich zu 
überlegen haben, ob sie die einmalige Ausgabe von 
höchstens 150 Fr., die aber voraussichtlich längstens 
alle 20 bis 25 Jahre wieder verfällt, übernehmen 
oder, ob sie, um diese Auslagen zu vermeiden, 
ihre Statuten ändern und den Verkauf einzig auf Mit- 
glieder beschränken wollen. Sie haben dabei ab- 
zuwägen, einerseits, dass die Beschränkung des 
Verkaufs nur an Mitglieder einzig den richtigen Ge- 
nossenschaftsprinzipien entspricht, anderseits, dass 
die Eintragung einer Statutenänderung im Handels- 
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register heute auch mindestens 25 Fr. kostet und 
dass die Beschränkung auf Mitglieder vorübergehend 
einen kleinen Ausfall im Umsatz verursachen kann. 

Für diejenigen Genossenschaften, deren Anteil- 
scheine stempelsteuerpflichtig sind, — ob dies für die 
einzelnen Verbandsvereine zutrifft, haben bei jedem 
Verbandsverein die verantwortlichen Organe nun 
selbst zu untersuchen, wobei sie sich bei Departe- 
ment II des V.S.K. nötigen Falles Rat einholen 
können — ist nun insoferne eine Erleichterung ge- 
schaffen, dass die Stempel für Anteilscheine nicht 
in jedem einzelnen Falle bei der eidgenössischen 
Stempelverwaltung einbezahlt und angemeldet werden 
müssen, wie dies für Aktien vorgeschrieben ist, 
sondern dass dies jedes Jahr einmal in einem 
einheitlichen Akt besorgt werden kann, und zwar in 
folgender Weise: 

Jedes Jahr einmal erlässt die eid- 
genössische Steuerverwaltung an alle in Betracht 
fallenden Genossenschaften eine Aufforderung, 

l.eineAufstellungüberdieGewinn- 
verteilung des letzten Bilanziahres ein- 
zureichen (dabei haben diejenigen Verbands- 
vereine, die den Anteilscheinen keine variable 
Dividende, sondern einen festen Zinsfuss zu Lasten 
des Betriebs oder gar keinen Zins gewähren, dies 
anzugeben); 

2. die im Laufe des letzten Bilanzijiahres 
ausgegebenen Stammanteile und die 
auf Stammanteile erfolgten Einzah- 
lungen mitzuteilen. 


Für diese zwei Aufstellungen sind besondere 
Formulare (das Formular wird im Anhang ab- 
gedruckt) zu benützen und doppelt ausgefüllt in 
14 Tagen nach Aufforderung der eidgenössischen 
Steuerverwaltung einzusenden. Zugleich ist der nach 
obigen Vorschriften berechnete Totalbetrag der für 
das betreffende Bilanziahr schuldigen Summe der 
eidgenössischen Staatskassa einzusenden. 


Durch diese Vorschriften ergibt sich für die Ver- 
bandsvereine ein gesetzlicher Zwang, die Kontrolle 
über die Ausgabe von Anteilscheinen und die darauf 
gemachten Einzahlungen genau zu führen und 
iedes Jahr einmal mit der eidgenössischen Steuer- 
verwaltung abzurechnen. 

Da vorerst, d.h. vor 1. Januar 1919, diese 
Stempelsteuer nur bei Neugründung von Ge- 
nossenschaften (das bei Neugründung von Genossen- 
schaften zu verwendende Formular wird ebenfalls im 
Anhang abgedruckt) erhoben wird und unsere Ver- 
bandsvereine bei der Neugründung nie über ein ein- 
bezahltes Anteilscheinkapital von 10,000 Fr. verfügen 
— hierzu wäre notwendig, dass schon bei der An- 
meldung ins Handelsregister bei Anteilscheinen von 
ie 50 Fr. 201 Mitglieder solche voll einbezahlt hätten, 
bei Anteilscheinen von 30 Fr. 334 Mitglieder, bei 
20 Fr. 501 Mitglieder —, so würde die Anteilschein- 
stempelsteuer für unsere Verbandsvereine ie nur zu 
entrichten sein: einmal, wenn der Betrag des ein- 
bezahlten Anteilscheinkapitals das erste Mal 10,000 
Franken übersteigt unddann vondaaniedes 
Jahr für die Vermehrung des ein- 
bezahlten Anteilscheinkapitales ge- 
genüber dem Vorijiahre. 


Dazu kommt jedoch, dass diese Stempelabgabe - 


auf Anteilscheine nicht bloss ein einziges Mal 
erhoben wird, sondern periodisch wiederholt 
werden soll, sobald auf die Anteilscheine eine Ver- 
zinsung (resp. Dividende) von insgesamt 100% aus- 
bezahlt wurde, die mit Rückwirkung vom Bilanz- 
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iahr 1907 an berechnet wird. Da unsere Verbands- 
vereine in der Regel, falls sie überhaupt die Anteil- 
scheine verzinsen, auf dieselben 4-5% Zins aus- 
richten, werden diese 100% Zins, im Gesetz Quote 
genannt, in 20—25 Jahren, ab 1907 gerechnet, also 
voraussichtlich zwischen 1928—1933 erreicht, und es 
wird damit die Genossenschaft neuerdings einen 
Turnus der Stempelpilicht der Anteilscheine eröffnen, 
soweit solche noch vorhanden sind. 

Auf jeden Fall wird von 1927 an diese Wieder- 
holung der Stempelpflicht der Anteilscheine eine 
ziemlich komplizierte Arbeit geben, denn die Abgabe 
der Genossenschaften mit ihrem variabelnKa- 
pital wird nicht so einfach zu berechnen sein, wie 
das bei den Aktiengesellschaften mit dem festen 
Aktienkapital der Fall sein wird. Da kann die Frage 
aufgeworfen werden, ob nicht auch hier wiederum 
der Gesetzgeber durch diese Vorschrift eine Mass- 
nahme fördert, die vom genossenschaftlichen Stand- 
punkt aus schon lange gefordert wird, die nämlich, 
dass auf die Anteilscheine überhaupt kein Zins aus- 
gerichtet sind; denn für die Wiederholung der 
Stempelabgabe auf Anteilscheine, resp. für die Be- 
rechnung von deren Fälligkeit, fallen gemäss Ar- 
tikel 42 der Vollziehungsverordnung 
«nur diejenigen Gewinne in Betracht und 
sind in die oben erwähnten jährlichen Aufstellungen 
aufzunehmen, de nach dem Verhältnis der 
aufdie Stammanteile geleistetenEin- 
zahlungen verteilt werden; nach einem 
anderen Masstabe verteilte Gewinne fallen nicht in 
Betracht.» j 

Diese letztere Bestimmung ist gegenüber ver- 
schiedenen Steuergesetzen, z.B. gegenüber dem 
st. gallischen, als eingrosser Fortschritt zu 
bezeichnen und tut dar, dass man endlich auch in 
behördlichen Kreisen den Unterschied zwischen Ka- 
pitalertrag resp. -verzinsung und den auf persön- 
lichen Leistungen beruhenden Rückvergütungen 
erkannt hat. 

Bekanntlich vertreten anerkannte Genossen- 
schaftstheoretiker, wie z.B. Professor Staudinger, 
die Auffassung, dass Genossenschaftsan- 
teile tberhaupt nicht verzinst werden 
sollen. Diese Auffassung lässt sich neben ethischen 
Erwägungen heute nun auch mit Gründen der Steuer- 
ersparnis stützen; überdies beweist eine einfache 
Kalkulation, dass die Nichtverzinsung der Anteile die 
treuen Genossenschaftsmitglieder nicht schädigt, 
sondern bevorzugt, und zum Nachteil nur der lauen 
Mitglieder ausfallen kann. Nehmen wir z.B. eine 
Genossenschaft von 100 Mitgliedern mit Anteil- 
scheinen von ie 100 Fr., also insgesamt 10,000 Fr. 
Anteilscheinkapital. Der Zins & 5% hierauf erreicht 
Fr. 500.—. Werden die Anteilscheine nicht verzinst, 
so können diese 500 Fr. zur Erhöhung der Rück- 
vergütung und zum statutarisch vorgesehenen Teil 
auch zur Aeufnung der Reserven verwendet werden. 
Ein Mitglied, das für 2000 Fr. Waren bezogen hat, 
wird dann voraussichtlich mehr von diesem Betrag 
erhalten, als den ihm sonst persönlich zustehenden, 
nun aber entfallenden Zins, während allerdings ein 
Mitglied mit niedriger Konsumation entsprechend 
verkürzt wird, was aber nicht mehr als recht und 
billig ist. 

Zu bemerken ist noch, dass die Anteil- 
scheine selbst nicht mit einem Stem- 
pel versehen werden müssen, dass sie 
also ohne Stempel abgegeben werden können; die 
Abgabe hat also in diesem Falle mehr den Charakter 
einer (Verkehrs-) Steuer als einer Stempelsteuer, 
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5. Quittungen für Versicherungs- 
prämien. Mit wenigen Ausnahmen, die 
u. a. auch die Angestelltenversicherung, also unsere 
Versicherungsanstalt betreffen, unterliegen alle 
Quittungen für Prämien aus dem Versicherungs- 
gebiet (Lebensversicherung bei Policen über 5000 
Franken, Unfall, Haftpflicht, Feuerversicherung, Ein- 
bruchdiebstahl, Glasversicherung etc.) der Steuer. 
Die Abgabe ist verschieden je nach den verschie- 
denen Branchen. Für unsere Verbandsvereine ist 
die Kenntnis dieser Bestimmungen weniger not- 
wendig, da nicht sie als Versicherte, sondern die 
Versicherungsgesellschaften als Versicherer in erster 
Linie für die Einhaltung dieser Vorschriften zu sorgen 
verpflichtet sind und dies voraussichtlich im eigenen 
Interesse schon recht besorgen werden. Sch. 


Eidg. Stempelabgabe. 
Form. Nr. 6. 


Dossier Nr. 


Anmeldung der Ausgabe von Stammanteilen 
bei Gründung einer Genossenschaft. 
Vollziehungsverordnung Art. 40, Abs. 2. 


‘In 2 Exemplaren auszufertigen.) 
Firma der Genossenschaft: 


Sitz: 
Adresse: 

Die am 19 zur Eintragung im 
Handelsregister in angemeldete Genossen- 
schaft gibt Stück Stammanteile aus, auf welche nach 


Massgabe der Statuten je Fr. einzuzahlen sind. 

ur Zeit der Eröffnung des Geschäftsbetriebes der Ge- 
nossenschaft, nämlich am 19 ....,„ waren hiervon 
bereits gezeichnet Stück, hierauf waren einbezahlt pro 
Stück Fr. -, im ganzen Fr. . . Der vor Aus- 
gabe dieser Stammanteile zu entrichtende Betrag der Abgabe 
rs sich auf Fr. für jeden Stammanteil, zusammen 
auf Fr, R 
Auf dem Betrage der geleisteten Einzahlungen entrichten 
wir gemäss Art. 18, Abs. 2. des Bundesgesetzes über die Stempel- 
abgaben und Art. 40 der Vollziehungsverordnung vom 20. Feb. 
1915 die Abgabe mit Fr. . Wir überweisen gleichzeitig 
diesen Betrag durch die schweizerische Nationalbank*), Post- 
check*), Postgiro*) der eidgenössischen Staatskasse für Rech- 
nung der eidgenössischen Steuerverwaltung. 

,‚ den 19 


Unterschrift: 


*) Nichtzutreffendes streichen. 


Auf der Rückseite: Festsetzung der Abgabe und Quittung 
(vergl. Form. Nr. 1). 


Eidg. Stempelabgabe. 
Form. Nr. 7. 


Dossier Nr. 


Jahresaufstellung der Genossenschaft. 


Vollziehungsverordnung Art. 42. 
(In 2 Exemplaren auszufertigen.) 


Sitz 

Adresse 

Einzahlungen auf Stammkapitalanteilen im Bilanzjahr 19 
umfassend die Zeit vom 19 bis 19 


Stückzahl Nennwert Einbezahlt mit 


Zu Beginn des Bilanzjahres aus- 

gegebene Stammkapitalanteile er: Er 
Einzahlung während des Bilanz- 

jahres auf diese Stammkapital- 

anteile . 


Im Laufe des Bilanzjahres neu A 
ausgegebene Stammkapital- 
anteile . 


Im Laufe des Bilanzjahres Zu- 
rückbezahlte 
anteile . ee $ 

Bestand des Stammkapitals zu 
Ende des Bilanzjahres . . . Fr. Er. 


Stammkapital- 


Auf dem Betrage der Einzahlungen auf die zu 
Beginn des Bilanzjahres bereits ausgegebenen 
Stammkapitalanteile entrichten wir die Abgabe 
ee a ee N Er 

Auf dem Nennwert der während des Bilanz- 
jahres neu ausgegebenen Stammkapitalanteile be- 
trägt die Abgabe zu 1'/,"/,: Fr. und die 
Autrundung gemäss Art. 40 in Verbindung mit 
Art. 21 der Voltage on per Stamm- 
kapitalanteil: Fr. Total Fr. , 

Hiervon entrichten wir auf dem Betrage der 
geleisteten Einzahlungen die Abgabe u 1, % 

f 
zuzüglich die gesamte oben berechnete 
Aufrundung en I ee r 
Total-Abgabe pro Bilanzjahr Er: 

Wir überweisen gleichzeitig diesen Betrag durch die 
schweizerische Nationalbank *), Postcheck *), Postgiro*) der 
eidgenössischen Staatskasse für Rechnung der eidgenössischen 
Steuerverwaltung. 4 


‚ den 19 
Unterschrift: 


Aufstellung über die Gewinnverteilung. 
Der für das Bilanzjahr verteilte Gewinn beträgt im 


ganzen Fr. ... 
gleich Fr. auf jeden Stammkapitalanteil, 
gleich °/,, auf das einbezahlte Stammkapital. 


‚ den 19 
Unterschrift: 


) Nichtzutreffendes streichen. 
OA) 
o 


Der Konsumverein Baden 
im 46. Rechnungsjahr. 


Der Konsumverein Baden verzeichnet in seinem 
46. Rechnungsiahre zum erstenmal einen Waren- 
verkehr, der den Barwert von 1 Million Franken über- 
steigt. Gegenüber Fr. 826,847.53 im Jahre 1916 be- 
trug der Umsatz Fr. 1,087,863.42 im Jahre 1917, also 
Fr. 261,015.89 oder 31,56% mehr. Davon entfallen 
Fr. 907,538.52 (Fr. 668,573.02 im Voriahre) auf die 
Läden, Fr. 56,483.15 (Fr. 52,489.20) auf den Migros- 
verkehr, Fr. 29,585.50 (Fr. 25,192.30) auf die Brenn- 
materialienabteilung und Fr. 94,255.95 (Fr. 80,593.01) 
auf die Schlächterei. Von den verschiedenen Betriebs- 
zweigen haben umgesetzt die Warenabteilung Franken 
540,981.89, die Bäckerei Fr. 279,025.58, die Metzgerei 
Fr. 110,554.05, die Schuhabteilung Fr. 75,767.65, die 
Weinabteilung Fr. 51,948.45 und die Brennmateria- 
lienabteilung Fr. 29,585.80. Die Mitgliederzahl stieg 
von 1603 am Anfang des Jahres durch 338 Ein- und 
165 Austritte um 173 auf 1776. Die Bäckerei stellte 
464,443 kg Brot her gegenüber nur 437,138 kg im 
Jahre 1916. Das laufende Jahr wird hierin allerdings 
infolge Einführung der Brotkarte einen bedeutenden 
Rückschlag bringen. In der Weinabteilung wurden 
30,371 Liter Wein und 54,367 Liter Most verkauft, 
von beiden Gattungen mehr als im Jahre 1916. Von 
Artikeln, deren Absatz seit 1913 besonders stark zu- 
oder abgenommen hat, erwähnen wir Butter: 1917 = 
1335 kg, 1913 = 9588 kg, Brennsprit: 1917 = 1737 
Liter, 1913 = 5341 Liter, Eier: 1917 = 36,415 Stück, 
1913 = 222,000 Stück, Dörrobst: 1917 = 226 kg, 
1913 = 880 kg, Glättekohlen: 1917 = 1630 Pakete, 
1913 = 4154 Pakete, Haferartikel: 1917 = 7107 kg, 


1913 = 3541 kg, Honig: 1917 = 172 kg, 1913 = 
543 kg, Hülsenfrüchte: 1917 = 1202 kg, 1913 = 
3369 kg, Kartoffeln: 1917 = 61,872 kg, 1913 = 


123,161 kg, Petroleum: 1917 = 13,700 Liter, 1913 = 
58,928 Liter, Reis: 1917 = 20,633 kg, 1913 = 6420 kg, 
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Speiserüben: 1917 = 1520 kg, : 1913 = 22,370 kg, 
Wein: 1917 = 30,371 Liter, 1913 = 47,028 Liter, 
Most: 1917 = 54,367 Liter, 1913 = 27,438 Liter, 
gedörrte Zwetschgen: 1917 = 794 kg, 1913 = 7681 kg 
und Zitronen und Orangen: 1917 = 8072 kg, 1913 = 
21,400 kg. Die Veränderungen sind teilweise ganz 
ausserordentlich und geben ein Bild von den starken 
Verschiebungen in der Lebenshaltung unserer Be- 


völkerung. 
Die Bilanz setzt sich zusammen wie folgt: 
Aktiven: Kasse = Fr. 13,853.29, Debitoren 


Fr. 11,064.72, Bankguthaben = Fr. 72,410.25, Waren-. 


vorräte = Fr. 217,473.66, Mobilien = Fr. 11,643.85, 
Schlächtereigeräte = Fr. 1.—, Maschinen = Fr. 1.—, 
Wertschriitten = Fr. 25,100.—, Immobilien = 
Fr. 618,002.—, Neubau = Fr. 140,445.47, Garantie 
V.S.K. = Fr. 14,000.—, transitorische Aktiven = 
Fr.530.—; Passiven: Mitgliederguthaben = Fr.839.25, 
Stammobligationen = Fr. 13,140.—, Obligationen = 
Fr. 178,400.—-, Depositenkasse = Fr. 65,517.35, Spar- 
marken = Fr. —.80, Kreditoren = Fr. 69,993.07, 
Kautionen = Fr. 7640.75, Garantie V.S.K. 

Fr. 14,000.—, Grundpfand auf dem Neubau = 
Fr. 88;653.—, Reservefonds = Fr. 166,155.70, 
Dispositionsfonds = Fr. 5867.58, Hypotheken 
Fr. 410,000.—, Baukreditoren = Fr. 39,059.35, tran- 
sitorische Passiven = Fr. 8298.05, Reinüberschuss 
Fr. 56,960.34. 

Vom Reinüberschuss fliessen Fr. 5696.05 dem 
Reserve- und Fr. 2848.— dem Dispositionsionds zu, 
Fr. 46,284.30 (7% von Fr. 661,204.14) werden den 
Mitgliedern rückerstattet, Fr. 1025.— vergabt und 
Fr. 1106.99 auf neue Rechnung vorgetragen. 


EA 
Eine Berichterstattung, wie sie nicht sein soll 


leistet sich das «Feuille d’Avis des Montagnes» in 
Locle über die Vorgeschichte der eben beschlossenen 
Preiserhöhung für Schlachtvieh und Fleisch; in der 
Nummer vom 27. März dieses Blattes ist nämlich 
folgendes zu lesen: 

«Die Erhöhung des Fleischpreises. 

Am Sonntag — ein Datum ist nicht an- 
gegeben; es wird aber wohl der 24. März gemeint 
sein — fand in Bern eine Versammlung statt, um sich 
mit der Festsetzung der Schlachtviehpreise zu be- 
schäftigen; diese Versammlung, zusammengesetzt 
aus Bauern (paysans), Landwirten (agriculteurs) und 
Metzgern, stellte den Antrag auf Erhöhung des 
Preises um 20 Rappen pro Kilo Lebendgewicht und 
ebenfalls um 20 Rappen pro Kilo Fleisch in den 
Metzgerläden. Herrn Jäggi, Direktor des Ver- 
bandes schweiz. Konsumvereine, gelang es, seine 
Kollegen zu überzeugen, dass die Erhöhung 20 Rp. 
pro Kilo Lebendgewicht und 30 Rappen pro Kilo 
Fleisch betragen müsse. 

Die Metzger bestanden darauf, dass die neuen 
Preise mit Wirkung ab 1. April in Kraft gesetzt 
werden sollten, jedoch Herr Jäggi tat das Menschen- 
mögliche, um diese Preiserhöhung erst auf 10. April 
in Kraft treten zu lassen, und er hatte damit Erfolg. 
Das Vorgehen des Herrn Jäggi wird sofort ver- 
ständlich, wenn man berücksichtigt, dass am kom- 
menden 10. April die Bundesversammlung ihre Ses- 
sion beendigt haben wird und dass dann keines der 
Mitglieder derselben gegen diese Erhöhung wird 
Protest einlegen können; so entnehmen wir dem 
«Democrate» (Delsberg).» 


So viele Behauptungen, so viele Unrichtigkeiten; 
wir sind zwar unrichtige Berichterstattungen über 
die Tätigkeit von Konsumentenvertretern in dieser 
oder jener Behörde gewohnt und verzichten meist 
darauf, kleinere Unrichtigkeiten zu rektifizieren. Im 
vorliegenden Falle iedoch wollen wir ausnahms- 
weise, um keine Märchenbildung aufkommen zu 
lassen, einmal wieder eine Berichtigung anbringen 
und stellen hierzu folgendes fest: 

1. Es handelte sich um eine Sitzung der Auf- 
sichtskommission der eidgenössischen Anstalt für 
Schlachtviehversorgung, der Herr Jäggi als Vor- 
sitzender angehört. Diese Sitzung fand nicht am 
Sonntag den 24. März, sondern Donnerstag den 
21. März in Bern statt. 

2. Der Vorstand dieser Anstalt hatte der 
Aufsichtskommission am 20. März den Antrag ge- 
stellt, für Ochsen, Rinder und junge, fette Kühe 
Höchstpreise einzuführen, und zwar in der 
Höhe von Fr. 2.30 pro Kilo Lebendgewicht, was 
gegenüber dem bisherigen Richtpreis eine Erhöhung 
von 10 Rappen bedeutete. 

3. In der Sitzung sprach sich Herr Jäggi für den 
Antrag des Vorstandes aus, dem ein Antrag gegen- 
überstand, den Höchstpreis auf Fr. 2.40 festzusetzen. 
Als in eventueller Abstimmung die Erhöhung auf 
Fr. 2.40 die Mehrheit erlangte, stimmte Herr Jäggi in 
der definitiven Abstimmung für Beibehaltung der 
bisherigen Preise von Fr. 2.20, blieb allerdings auch 
hierbei in Minderheit. 

4. Die Erhöhung des Fleischpreises war von 
keiner Seite bestritten; nachdem der Höchstpreis für 
Schlachtvieh gegenüber dem Vorschlag des Vor- 
standes von Fr. 2.30 auf Fr. 2.40 erhöht worden war, 
musste konsequenterweise der Fleischpreis von 
Fr. 3.90, dem ursprünglichen Vorschlage, auf Fr. 4.— 
angesetzt werden, da zwischen Schlachtvieh- und 
Fleischpreisen selbstverständlich eine bestimmte Re- 
lation bestehen muss. 

5, Aus der hier kritisierten Darstellung soll jeder 
Unbeteiligte den Eindruck gewinnen, dass Herr Jäggi 
im Interesse der Schlachtviehproduzenten und 
Metzger eine unberechtigte Preiserhöhung habe her- 
beiführen wollen; damit steht es nun allerdings im 
Widerspruch, wenn er diesen Begünstigten den un- 
verdienten Vorteil noch 9 Tage hätte vorenthalten 
und erst am 10. April hätte zukommen lassen wollen. 
Tatsächlich hat über die Frage des Inkrafttretens 
keine lange Diskussion stattgefunden. Der Antrag des 
Vorstandes ging dahin, die neuen Höchstpreise auf 
1. April in Kraft treten zu lassen; demgegenüber hat 
Herr Jäggi einzig darauf aufmerksam gemacht, dass 
es fraglich sei, ob das möglich sei, wenn man, wie 
vorgeschlagen, noch die eidgenössische Notstands- 
kommission in dieser Frage konsultieren wolle. Eine 
Abstimmung hierüber fand gar nicht statt, der Not- 
standskommission wurde die Frage nicht vorgelegt, 
und die neuen Höchstpreise sind auf 1. April in Kraft 
gesetzt worden. Der Umstand, ob die Bundes- 
versammlung am 1. oder 10. April noch tage oder 
nicht, hat bei der ganzen Frage keine Rolle gespielt; 
da solche iedoch am 22. April wieder zusammentreten 
wird, ist die Gelegenheit, «Protest» einzulegen, ia 
erst recht gegeben. 

Was mit solchen unrichtigen Berichten erreicht 
werden will, wenn nicht die Erzeugung eines gewissen 
Misstrauens gegen die Vertreter unserer Bewegung, 
ist uns nicht recht erfindlich; unsere Leser können 
iedoch daraus die Lehre ziehen, dass man solchen 
Nachrichten gegenüber immer etwas vorsichtig sein 
dari. Sch. 
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Konkurrenz. 


Wie wir den Konkurrenten, besonders den 
unmittelbaren Kleinkonkurrenten gegenüber gestellt 
sind, darüber brauchen wir nicht viel zu sagen. Sie 
werden uns immer wieder angreifen und uns aus 
ihrem engen Gesichtswinkel für den Feind des Mittel- 
standes und des Staates selbst denunzieren. Das wird 
ihnen aber auf die Dauer nicht zu helfen vermögen. 
Wo der Handel der Lage der Dinge nach überflüssig 
und durch bessere sozialwirtschaftliche Methoden 
ersetzbar ist, verschwindet er allmählich ebenso, wie 
das Rittertum vor dem Handel schwand, gleichviel 
ob neue Herrschaftsfiormen oder Gemeinwirtschaft an 
seine Stelle treten. Wo die Ausschaltung gerade 
durch unsere Konkurrenz geschieht, können wir es 
nicht ändern. Aber es erwächst daraus ebensowenig 
ein Berechtigungsgrund zum Vorgehen gegen die 
Konsumgenossenschaft, wie es der Händler oder Ge- 
werbetreibende gegenüber jeder anderen Konkurrenz 
erblicken kann, vor der er abtreten muss. /n einem 
auf Konkurrenz gegründeten System muss sich jeder 
dessen Folgen auch dann gefallen lassen, wenn sie 
ihm unlieb sind. (Prof. Dr. F. Staudinger.) 


Sa) 


Der Konsumverein Wetzikon-Hinwil und Umgebung 
im Rechnungsjahre 1916/17. 


Mit dem Rechnungsiahre 1916/17, seinem 49., 
ist auch der Konsumverein Wetzikon-Hinwil und 
Umgebung in die Reihe der Millionenkonsumvereine 
eingerückt. Damit zählt nun unser Verband 23 Vereine, 
deren Umsatz mehr als eine Million beträgt. Sämt- 
liche Läden haben an der Umsatzentwicklung teil- 
genommen, wenn auch in sehr verschieden starkem 
Masse. Die Zunahme schwankt zwischen 17,7 (Hin- 
wil) und 102,4% (Bäretswil). Im Durchschnitt ist der 
Umsatz um 35,5% angewachsen, im gesamten von 
Fr. 756,861.— auf Fr. 1,027,979.—. Auch stark, be- 
deutend weniger aber als der Umsatz, ist die Mit- 
gliederzahl in die Höhe gegangen. Sie betrug am 
Anfang des Jahres 1568. Im Verlaufe des Jahres 
kamen 354 neue Mitglieder hinzu, währenddem 159 
austraten. Es ergibt sich somit eine reine Zunahme 
von 195 (12%) und ein Schlussbestand von 1763. Der 
Durchschnittsbezug eines Mitgliedes beläuft sich auf 
Fr. 468.—, der Durchschnittsbezug eines Verwal- 
tungsrates auf Fr. 1138.—. 

Die Schlussrechnung über Einnahmen und Aus- 
gaben verzeichnet an Einnahmen den Vortrag vom 
letzten Jahre von Fr. 352.—, die Reinüberschüsse der 
verschiedenen Betriebszweige, und zwar der Waren- 
abteilung von Franken 75,669.95, der Bäckerei von 
Fr. 9524.79, der Getränkeabteilung von Fr. 3783.61, 
der Brennmaterialienabteilung von Fr. 1369.14, der 
Wirtschaft von Fr. 7.83, ferner den Ertrag der 
Liegenschaften von Fr. 12,339.90, an Ausgaben den 
Saldo der Zinsen von Fr. 21,469.90. Es ergibt sich 
somit ein Reinüberschuss von Fr. 81,577.32. Nach 
dem Verteilungsvorschlage erhalten die Mitglieder 
Fr. 57,750.— (7% der eingetragenen Warenbezüge), 
Fr. 14,341.20 werden auf Liegenschaften und Mobi- 
lien abgeschrieben, Fr. 8050.— dem Reserve- und 
dem Verfügungsfonds zugewiesen, und Fr. 1436.12 
auf neue Rechnung vorgetragen. 

In der Bilanz fallen die grossen Mittel, die die 
Mitglieder in Form von Stammanteilen, Obligationen 


und Depositeneinlagen aufgebracht haben, angenehm 
auf. Die Obligationen belaufen sich auf Fr. 145,300, 
die Stammanteile auf Fr. 59,254.22, die Depositenein- 
lagen auf Fr. 173,969.15. Weitere Betriebsmittel 
sind die Hypotheken (Fr. 198,800.—), eine Schuld an 
die Schweiz. Volksbank (Fr. 10,938.), die Kreditoren 
(Franken 14,986.40), die Ueberschüsse der Ablagen 
(Fr. 4714.18), die laufenden Unkosten (Fr. 1060.—). 
die laufenden Zinsen (Fr. 2996.35), der Delkredere- 
fonds (Fr. 500.—), der Reservefonds (Fr. 62,213.23), 
der Amortisationsfonds (Fr. 3305.—), der Verfügungs- 


‚fonds (Fr. 2220.55) und der unverteilte Reinüber- 


schuss (Fr. 59,186.12). Diese Betriebsmittel sind 
folgendermassen verwendet: Wertschriften Franken 
37,400.—, Liegenschaften Fr. 345,000.—, Mobilien 
verschiedener Art Franken 8800.—, Kautionenanlage 
Fr. 2000.—, Kasse Fr. 5616.63, vorausbezahlte Rück- 
vergütungen Franken 1580.15, Postscheckguthaben 
Fr. 2237.83, Guthaben beim V.S.K. Fr. 10,707.—, 
Warenvorräte Fr. 301,945.15, Ausstände Fr. 8312.45, 
Debitoren Fr. 7096.79, Guthaben an den Ablagen 


Fr. 8747.20. 
Sa 


Profithandel und Genossenschaftswesen. 


Im «Landwirtschaftlichen Genossenschaftsblatt» 
wies kürzlich Prof. Dr. Wygodzinski (Bonn) 
neuerdings darauf hin, dass der Handel an sich nicht 
ohne weiteres ein Existenzrecht besitze, da er 
nicht Selbstzweck, sondern nur Mittel zum Zweck 
sein könne. 

Der Handel sei Vermittler zwischen Erzeugern 
und Verbrauchern in allen Fällen, wo diese überhaupt 
nicht oder nur mit allzu grossem Aufwand von Arbeit 
und Kosten in direkte Beziehung zueinander treten 
können. Sein Aufgabenbereich stehe also nicht ein 
für allemal fest, sondern verschiebe sich ständig. Der 
Handel habe die Aufgabe der fachmännischen Be- 
handlung und Verteilung, des Preisausgleiches, der 
Hervorrufung von Bedarf oder Angebot. So gross 
seine Bedeutung auch sei, könne er doch nicht 
als ein unter allen Umständen not- 
wendiges Glied der Wirtschaft eines 
Volkes angesehen werden, habe vielmehr diese seine 
Notwendigkeitund Unentbehrlichkeit 
vonFallzuFallzubeweisen. 

Auch im Frieden gebe es viele Fälle, in denen der 
Verkehr zwischen Erzeuger und Verbraucher sich 
vollziehe, ohne dass die Mitwirkung des Handels in 
Anspruch genommen werde. Namentlich die Land- 
wirtschaft liefere vielerorts direkt an den End- 
verbraucher oder gewerblichen Weiterverarbeiter — 
wobei das Dazwischenschieben des Handels nur ein 
nutzlos verteuernder Umweg wäre — und bediene 
sich, wo die Lieferung zu kleiner Mengen für den 
einzelnen Landwirt nicht lohne, der Genossenschaft, 
die zahlreiche Produkte entweder an den End- 
verbraucher oder mit Ausschaltung eines oder meh- 
rerer Handelszwischenglieder an den grossen Markt 
liefere. Sie sei aber auch grosse Konsumentin und 
gebe für Futtermittel, Kunstdünger, Saatgut, Ma- 
schinen usw. jährlich ungeheure Summen aus. Hier 
liege es gar nicht selten so, dass sie selbst handels- 
technisch bei direktem Einkauf besser fahre, als bei 
der Vermittlung des berufsmässigen Handels. Wenn 
hier also die Landwirte sich genossenschaftlich zu- 
sammentaten, um ihre Verbrauchsstoffe im grossen 
zu beziehen und unter sich zu verteilen, so verbilligten 
sie in letzter Linie die Produktion, indem sie «falsche 
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Kosten» vermieden und die Verteilung selbst über- 
nahmen. Da habe man einen klassischen Fall, wo 
der Handel, zum mindesten teilweise, überflüssig ge- 
worden sei, und es sei gänzlich falsch, wenn der 
Handel die Genossenschaften als «Konkurrenz» be- 
zeichne. Der Handelsei Vermittler zwischen 
Erzeuger und Verbraucher, aber nicht Selbst- 
zweck. Falls der Verkehr zwischen den beiden 
Endgliedern der Wirtschaft ohne Schaden an der 
Sache unter Verzicht auf ein solches vermittelndes 
Zwischenglied herzustellen sei, so widerspräche es 
völlig dem Geiste der gegenwärtigen Zeit, wenn man 
diesen überflüssigen Umweg machte. Der Konsu- 
mentals Käufer, dr Produzent als Ver- 
käufer seien die Auftraggeber des 
Handels, nicht seine Konkurrenten; 
niemals könne eine Verpflichtung zu einer Auftrag- 
gebung entstehen, wenn man die entsprechende 
Leistung selbst vollziehen könne. Nur dann, wenn der 
Handel etwas zu leisten vermöge, was ohne ihn nicht 
möglich sei, liege eine wirtschaftliche Pflicht zur In- 
anspruchnahme vor. Man miete auch kein Fuhrwerk, 
wenn man den Weg ebensogut zu Fuss gehen könne. 
Die Ausschaltung des Handels während des Krieges 
sei bedingt worden durch die Verschiebungen 
zwischen Produktion und Konsumtion in erster Linie, 


aber auch durch das Verhalten eines Teiles der 
Händlerschatt. 
Lesefrucht. 


Der genossenschaftliche Preisregulator während 
der Kriegszeit. «Nach einer Feststellung des städ- 
tischen Statistikers (Die neuesten Veränderungen in 
den Lebensunterhaltskosten in der Stadt und im Kan- 
ton Bern, März 1917 bis August 1917) beträgt die ge- 
samte Erhöhung des Nahrungsmittelaufwandes für 
die Stadt Bern seit Kriegsausbruch (Juli 1914) bis 
August 1917, absolut, auf Grund der Konsum- 
vereinspreiseFr. 833.50, auf Grund der Preise 
der Privatgeschäfte Fr. 874.41. Das sind 88,1 bezw. 


91,6%!» Die Konsumvereinspreise sind demgemäss, 
ohne die Rückerstattung zu berücksichtigen, um ca. 
5% niedriger. 


Volkswirtschaft 


Ein ausländisches Urteil über die schweizerische 
Organisation der Lebensmittelversorgung. In den 
«Basler Nachrichten» schreibt Prof. Dr. Steiger: 
Nach aller berechtigten und unberechtigten Kritik 


über unsere Lebensmittelversorgung ist nach- 
stehendes ausländisches Urteil erfreulich: Der 
deutsche Landwirtschaftsrat berichtet: «Schon 


wiederholt haben wir Gelegenheit genommen, auf 
die grosszügige Organisation in der Lebensmittel- 
versorgung hinzuweisen, welche die betriebsame 
Schweiz in ihrer Notlage durchgeführt hat. Wenn 
auch nicht zu verkennen ist, dass sie in ihrem System 
sich dem deutschen Vorbilde angeschlossen hat, so 
hat sie doch in mancher Hinsicht ihre Massnahmen 
völlig frei von diesem Vorbilde, entsprechend ihren 
besonderen Verhältnissen, ergriffen. Eine obiektive 


Würdigung wird dabei zu dem Ergebnis kommen, 
dass sie ihre Massnahmen noch folgerichtiger, ein- 


heitlicher und zweckmässiger als Deutschland ge- 
troffen hat. Neben der zielbewussten Förderung der 
Vermehrung der Anbaufläche von Getreide und Kar- 
toffeln sei auf die Notstandsaktion hingewiesen, 
welche das schweizerische Militärdepartement und 
das Volkswirtschaftsdepartement kürzlich zur Ab- 
gabe von Konsummilch und Brot zu ermässigten 
Preisen ergriffen haben.» 


Schweizerische Unfallversicherungsanstalt in 
Luzern. Aus Anlass der Eröffnung der Abteilung der 
obligatorischen Versicherung am 1. April 1918 wird 
aus der Sitzung des Verwaltungsrates vom 7. März 
1918 mitgeteilt was folgt: 

Der Ausbruch des Weltkrieges traf die durch das 
Bundesgesetz vom 13. Juni 1911 gegründete Anstalt 
mitten in ihrem Ausbau. Von diesem Zeitpunkte an 
schuf der immer und immer wiederkehrende Militär- 
dienst der Organe der Anstalt und der Angehörigen 
der Berufsverbände, wie nicht minder die In- 
anspruchnahme der Oberaufsichtsbehörde durch die 
Sorge für die höchsten Interessen des Landes und für 
die elementarsten Bedürfnisse des Volkes, vor der 
ihre Anliegen zurücktreten mussten, der Vollendung 
der Organisation die grössten Hemmnisse. Diese 
Schwierigkeiten stellten die Ausdauer der Anstalts- 
organe vielfach auf eine harte Probe; leider aber auch 
die Geduld der künftigen Versicherten, für welche die 
Erlangung ausreichender Schadloshaltung bei Tod 
und bleibendem Nachteil und der Versicherung der 
Nichtbetriebsunfälle immer wieder hinausgeschoben 
werden musste. 

Umso zeitgemässer ist die Betriebseröffnung 
heute, wo das Volk von langer und vielfacher Ent- 
behrung heimgesucht und geplagt, mehr als je zuvor 
die Notwendigkeit allgemeiner Sorge für die ernst- 
liche Verbesserung der wirtschaftlichen Lage der 
Unselbständig-Erwerbenden erkennt. Da wird die 
Verwirklichung der ersten Etappe der obligato- 
rischen Sozialversicherung für ungefähr 600,000 Ar- 
beiter in 30,000 industriellen, gewerblichen und öf- 
fentlichen Betrieben auf gemein-schweizerischem 
Boden doppelt begrüsst werden. Die Anstalt wird es 
sich zur Aufgabe machen, zu zeigen, dass die soziale 
Versicherung auf dem Boden der autonomen, Öffent- 
lichen Anstalt für diese Staatsaufgabe die richtige 
Grundlage bildet, indem 'sie, getragen von dem 
Geiste der Gerechtigkeit und des Willens zur Hilfe, 
und unterstützt von gleichgesinnten Richtern, die 
Unfallversicherung in prompter und möglichst ein- 
facher Vollziehung des Gesetzes zu verwalten sich be- 
strebt. Sie wird es sich angelegen sein lassen, ohne 
Verzug auch den Ausbau der freiwilligen Versiche- 
rung an die Hand zu nehmen, um so die Nachteile 
der Fürsorgetätigkeit des Staates für einen einzelnen 
Stand bald möglich zu überwinden. 

Im kommenden Betriebe wird die Anstalt ihr 
Bemühen vor allem daran wenden, durch die besten 
Massnahmen zur Unfallverhütung Unfällen vorzu- 
beugen und vorgekommene Verletzungen durch eine 
sorgfältige Organisation des ärztlichen Dienstes 
durch Rekonvaleszenten-Fürsorge, durch Arbeits- 
Therapie und durch Vermittlung von Arbeitsgelegen- 
heit für Verstümmelte die Arbeitsfähigkeit als das 
wertvollste Gut der Versicherten zu erhalten. Die 
Anstalt bringt dem schweizerischen Aerztestand jede 
Bereitwilligkeit entgegen und vertraut darauf, dass 
er sie mit allen seinen wissenschaftlichen und mora- 
lichen Hilfsmitteln in der gerechten Vollziehung des 
Gesetzes unterstützen wird. 
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Die Versicherten mögen sich der Anstalt ver- 
trauensvoll zuwenden; sie werden bei ihr stets den 
besten Willen finden, ihnen mit Verständnis für ihre 
Lage beizustehen. Die Anstalt ihrerseits verlangt 
von den Verletzten nur Aufrichtigkeit und den tat- 
kräftigen Entschluss, den eigenen Willen zur Heilung 
den Bemühungen des Arztes wetteifernd zur Seite zu 
stellen. Von den Betriebsinhabern heischt die An- 
stalt die unablässige Sorge für die Unfallverhütung, 
deren einfachstes und doch wirksamstes Mittel sein 
und bleiben wird, in allem gute Ordnung in den Be- 
triebsstätten zu halten. Sie rechnet auf eine glatte 
Abwicklung des Rechnungsverkehrs mit ihnen und 
wird ihrerseits den Verkehr den Verhältnissen der 
Betriebe anpassen, ihn auf die einfachsten. Formen 
bringen und sich überhaupt bemühen, von der bu- 
reaukratischen Schablone frei zu bleiben. Mit der 
Krankenpflege und den Versicherungsleistungen hofit 
sie, die Betriebsinhaber in der Betätigung einer aui- 
geklärten Arbeiterpolitik unterstützen zu können. 

Nachdem die Anstaltsorgane die Arbeiten für die 
Organisation der Anstalt und die Vorschriften über 
die obligatorische Versicherung in sachlicher Weise 
und im Sinne der Versöhnung gegenüberstehender 
Interessen zum Abschluss gebracht haben, darf dem 
Wunsche und der Hoffnung Ausdruck gegeben 
werden, dass es der Anstalt gelingen werde, die 
Versicherung in gleichem Geiste in die Praxis ein- 
zuführen. 


Weizenpreise der Welt. Den Mitteilungen über 
die Lebensmittelversorgung, herausgegeben vom eid- 
genössischen Fürsorgeamt in Bern, entnehmen wir 
es Angaben über die Weizenpreise der 

EINT; 

Es dürfte von Interesse sein, die amtlichen 
Höchstpreise für Weizen, die zurzeit in Geltung sind, 
bekannt zu geben. Nach einer Mitteilung des inter- 
nationalen Landwirtschaftsinstituts in Rom sind zur- 
zeit folgende Höchstpreise (in Franken für 100 Kilo) 
in Kraft: 


Deutschland Fr. 37.— 
Oesterreich » 40.— 
Ungarn » 42.- 
Frankreich » 60.— 
Grossbritannien | » 40.55 
Italien » 57.50 
Algier » 48.50 
Tunis » 43.50 
Marokko ». 730. 
Kanada » 42.08 
Dänemark » 26.60 (?) 
Spanien » 36.— 
Holland » 59.60 
Vereinigte Staaten » 41.89 
Schweiz » 64.— 


Hierzu ist zu bemerken, dass in Frankreich der 
Höchstpreis für die Ernte 1917 Fr. 50.— beträgt, der 
Preis von Fr. 60.— bezieht sich auf die Ernte 1918. 
In Italien versteht sich der Preis von Fr. 57.50 für 
Hartweizen. Der Preis für Weichweizen beträgt 
Fr. 48.50. In Kanada und Nordamerika erfahren die 
Preise ie nach Qualität kleine Abstufungen. Aus der 
Gegenüberstellung ergibt sich, dass in Deutschland, 
Marokko und Dänemark (?) zurzeit die niedrigsten 
Getreidepreise bestehen. Wir essen also in der 
Schweiz das teuerste Brot. Dabei fällt in Betracht, 
dass das eidgenössische Getreideamt tatsächlich viel 
mehr bezahlt als Fr. 64.—. Nach neueren Mitteilungen 
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in der Tagespresse scheinen die Angaben über die 
Weizenpreise in Dänemark nicht zu stimmen, da sie 
in Wirklichkeit wesentlich höher sind. 


Redaktionswechsel an der Schweiz. Gewerbe- 
Zeitung. An die Stelle des zurückgetretenen Herrn 
Dr. Lüdi ist nunmehr Herr Dr. Albert Zäch zum 
Redaktor an die «Schweizer. Gewerbe-Zeitung» be- 
rufen worden. 

In seinem Einführungsartikel erklärt der neue 
Redaktor u.a. auch für die Lösung, d.h. Förderung 
des gewerblichen Genossenschafts- 
wesens einzutreten. 

Wir hoffen dabei gerne, dass es Herrn Dr. A. 
Zäch gelingen werde, sich ngenossenschaft- 
lichen Fragen auch auf einen genossenschaftlichen, 
d.h. höheren Standpunkt zu stellen und einzusehen, 
dass was den Einen billig, auch den Andern recht 
sein muss. 

Wir bestreiten dem Gewerbetreibenden keines- 
wegs das Recht, seine vorwiegenden Produzenten- 
interessen durch genossenschaftlichen Zusammen- 
schluss zu wahren, verlangen aber auch für die K o n- 
sumenten das Recht, sich ihre vorwiegenden 
Konsufmenteninteressen nach allen Richtungen hin 
genossenschaftlich zu wahren. 


Die Verbandsvereine in 


Beitrittserklärungen. 
Chur und Luzern haben an ihren Generalver- 
sammlungen beschlossen, ihr gesamtes definitiv an- 


der Versicherungsanstalt 
zur Versicherung anzu- 


gestelltes Personal bei 
schweiz. Konsumvereine 
melden. 


Bewegung des Auslandes 


Oesterreich. 


Aus der tschechoslavischen Genossenschaits- 
bewegung. Dem Zentralverbande tschechoslavischer 
Genossenschaften in Prag gehörten am Ende des 
Jahres 1916 286 Genossenschaften an, davon waren 
184 Konsumvereine, gegenüber 285 bezw. 185 am 
Anfang des Jahres. Die beiden vom Verbande heraus- 
gegebenen Organe, «Druzstevnik» und «Prukopnik», 
hatten eine Auflage von 1850 bezw. 24,500 Exem- 
plaren. 

Die Grosseinkaufsgesellschaftt der Konsum- 
vereine erzielte einen Umsatz von Kr. 5,327,891.61, 
Kr. 1,122,464.51 bezw. 21% mehr als im Jahre 1915. 
Der Reinüberschuss beträgt Kr. 66,236.38. Davon 
werden dem Reservefonds Kr. 25,000.—, dem Fonds 
für die Angestellten Kr. 5000.—, dem Zentralverbande 
Kr. 5000.—, den Mitgliedern Kr. 20,386.81 (2%), den 
Nichtmitgliedern Kr. 1344.79 (14%), den Anteil- 
inhabern Kr. 8030.95 (5%) zugewieesn und der Rest 
von Kr. 1473.73 auf neue Rechnung vorgetragen. Das 
Anteilscheinkapital der Grosseinkaufsgesellschaft be- 
trägt Kr. 200,000.—, der Reservefonds Kr. 90,177.77, 
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der Personalfonds Kr. 8304.10. Die Warenvorräte 
haben einen Wert von Kr. 379,288.54, die Liegen- 
schaften von Kr. 167,998.76. 

An den Erhebungen über das Jahr 1915 haben 
sich von den 185 dem Zentralverbande angehörenden 
Konsumvereinen 177 beteiligt. Diese hatten zu- 
sammen eine Mitgliederzahl von 60,664, einen Um- 
satz von Kr. 19,853,421.60, einen Rohüberschuss von 
Kr. 2,202,588.91, Unkosten in der Gesamthöhe von 
Kr. 1,708,782.- , einen Reinüberschuss im Betrage 
von Kr. 519,759.25 und einen Verlust von Kr. 25,952.34. 
Aus dem Reinüberschuss wurden Kr. 376,540.32 rück- 
erstattet und Kr. 106,941.78 den verschiedenen Fonds 
zugewiesen. Die Fonds beliefen sich vor der Zu- 
teilung aus dem Ueberschuss auf Kr. 856,474.64. 
Das Anteilscheinkapital der Mitglieder beträgt 
Kr. 1,029,783.80. Die Warenvorräte haben einen Wert 
von Kr. 2,223,273.23, die Mobilien von Kr. 406,831.19 
und die Immobilien von Kr. 2,046,652.20. Die Summe 
der Aktiven und Passiven beträgt Kr. 6,149,103.29. 


Dänemark. 


Die Wareneinkauisvereinigung des Amtes Ring- 
köbing. Neben der Grosseinkaufsvereinigung für die 
Konsumvereine Dänemarks, die Konsumvereine des 
ganzen Landes zu ihren Mitgliedern zählt, besteht für 
die Konsumvereine des Amtes Ringköbing und 
einiger angrenzender Aemter eine besondere Gross- 
einkaufsgesellschaft, die Wareneinkaufsvereinigung 
des Amtes Ringköbing. DieWareneinkaufsvereinigung 
wurde im Jahre 1886, zwei Jahre nach der Gross- 
einkaufsvereinigung, gegründet. Ihre Organisation 
ist noch heute, wie bei der Gründung, die denkbar 
einfachste. Die Geschäftsleitung besorgt ein (e- 
schäftsführer. Dieser stellt der Wareneinkaufs- 
vereinigung das Lokal zur Verfügung, deckt das 
Porto und andere kleine Auslagen, bezahlt seine Mit- 
arbeiter und erhält dafür °/s% des Warenumsatzes. 
Die Warenvermittlung erfolgt nach folgenden Grund- 
sätzen: Am Schlusse jeden Monats treten der Vor- 
sitzende und zwei Mitglieder des Vorstandes zur 
Prüfung der von den Lieferanten eingesandten Muster 
und Verkaufsanträge zusammen. Auf Grund dieser 
Prüfung wird eine Mitteilung an die Lieferanten und 
an die angeschlossenen Genossenschaften über die 
angenommenen Verkaufsanträge versandt. Auf den 
ersten des folgenden Monats werden die Bestellungen 
der Genossenschaften für den folgenden Monat ent- 
gegengenommen und an die verschiedenen Liefe- 
ranten weitergeleitet. Die Waren und die Rech- 
nungen werden in der Folge von den Lieferanten 
unmittelbar an die Genossenschaften versandt. Zur 
Deckung unvorhergesehenen Bedarfes unterhält die 
Wareneinkaufsvereinigung ausserdem ein kleines 
eigenes Lager. Für den Einkauf von Sämereien und 
Kunstdünger — die Wareneinkaufsvereinigung ver- 
mittelt auch landwirtschaftliche Bedarfisartikel — 
sind besondere Einkaufistage vorgesehen. Am 4.—6. 
des Monats erhält die Zentralstelle von den Liefe- 
ranten eine Zusammenstellung über die an die 
einzelnen (Genossenschaften vermittelten Waren. 
Davon werden für die Genossenschaften Auszüge 
gemacht und am 12. des Monats versandt. Die Be- 
zahlung der Rechnungen muss am 20. auf die Land- 
wirtebank in Holstebro erfolgen. Diese Bank be- 
gleicht auch die Rechnungen an die Lieferanten, 
indem sie gleichzeitig als Vergütung an die Waren- 
einkaufsvereinigung 2 Prozent des Fakturenbetrages 
zurückbehält. Inwiefern dieses System Vorteile 
bietet, können wir nicht beurteilen, doch scheint es 


uns, dass sich die Grosseinkaufsgesellschaft in ihrem 
bescheidenen Rahmen ganz gut entwickelt. 

Im Jahre 1916 erzielte sie einen Umsatz von 
Kr. 4,712,279.85 (Fr. 6,502,946.19), Kr. 788,075.93 
(Fr. 1,087,544.78) bezw. 20,08% mehr als im Jahre 
1915. Daran ist die Manufakturwarenabteilung mit 
Kr. 813,375.36, die Eisenwarenabteilung mit Kronen 
263,206.11 beteiligt. Die Roheinnahmen belaufen sich 
auf Kr. 152,144.25, die Betriebskosten mit Einschluss 
der im Verlaufe des Jahres ausgerichteten Ver- 
gütungen für Margarine, Kunstdünger und Sämereien 
an die Genossenschaften (Kr. 23,173.14), des ver- 
teilten Reinüberschusses vom Jahre 1915 (Kronen 
31,331.75) und der Einlage in das Genossenschafts- 
vermögen (Kr. 11,880.04) auf Kr. 104,624.09, der 
Reinüberschuss demnach auf Kr. 47,520.16. Das 
Genossenschaftsvermögen stellt sich auf Kronen 
29,555.71. Die Zahl der angeschlossenen Genossen- 
schaften betrug am Schlusse des Jahres 52. 


Finnland. 


Die Genossenschafitsbewegung auf den Aalands- 
inseln. Ueber die bisherige Entwicklung des Kon- 
sumgenossenschaitswesens auf den Aalandsinseln 
entnehmen wir einem längeren Artikel im «Kon- 
sumentbladet» folgendes: 

Die Konsumgenossenschaften Aalands sind ganz 
neuen Ursprungs. Wohl entstanden in den Jahren 
1906/08 bereits einige Genossenschaften, doch ge- 
langten sie zu keiner rechten Bedeutung. Erst im 
Jahre 1916 setzte infolge des Versagens der privaten 
Warenvermittlung eine stärkere Gründungsbe- 
wegung ein. Es entstanden zunächst Konsumge- 
nossenschaften in Mariehamn, Västra und Oestra 
Saltvik, Storby, auf Eckerö und Lumperland. Darauf 
folgte eine Genossenschaft nach der andern, sodass 
heute eher ein Ueberfluss als ein Mangel an Ge- 
nossenschaften besteht. Einige dieser Genossen- 
schaften zählen bereits eine Mitgliederzahl von 300 
und einen Umsatz von etwa Fmk. 300,000.—. Zu 
gemeinsamer Propagandatätigkeit haben sich die Ge- 
nossenschaften bereits zusammengeschlossen und in 
dem Konsulenten des Zentralverbandes in Aabo, 
Herrn Valfrid Erikson, haben sie eine gute Stütze 
gefunden. Auch die Grosseinkaufsgesellschaft hatte 
bereits geplant, auf Aaland eine Niederlage einzu- 
richten, doch haben die seither eingetretenen Ver- 
hältnisse die Ausführung des Planes vorläufig ver- 
unmöglicht. Von dem Schaden, den die Genossen- 
schaften durch das Unwesen der russischen Soldaten 
auf den Inseln erlitten haben, ist nur soviel bekannt, 
dass russische Soldaten die Kasse der Konsumge- 
nossenschaft in Marienhamn bechlagnahmt haben. 
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Hätzingen. (J.H.-Korr.) Zum erstenmal seit ihrem 49- 
jährigen Bestehen ist unsere Genossenschaft von der Semester- 
rechnung zur Jahresrechnung übergegangen. Das Bild ist da- 
durch übersichtlicher geworden, und es stellt das Jahr 1917 
einen Rekord dar, nicht nur in der Höhe des Umsatzes, sondern 
auch in seiner Steigerung. Derselbe beträgt Fr. 454,630.— 
oder zirka Fr. 104,000,— mehr als 1916. Als Rückvergütung 
werden 10% ausgeschüttet, wie in den vergangenen Jahren, 
was auf jedes Mitglied einen Durchschnittsbetrag von zirka 
Fr. 75.— ausmacht (es gibt Familien mit Fr. 200—300). Dass 
trotz vielen ungünstigen Faktoren dieses schöne Resultat er- 
reicht wurde, hat seinen Grund darin, dass seit Kriegsausbruch 
keine höhere Rückvergütung ausbezahlt, dafür aber die Lager- 
bestände möglichst tief in die Bilanz eingesetzt wurden. Dabei 
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muss berücksichtigt werden, dass wir, ausgenommen auf frischer 
Butter, Kartoffeln und eine Zeitlang auf Zucker, sonst auf alle 
Artikel Rückvergütung gewähren. Sehr bescheiden ist die Zu- 
wendung an die Reserven, 5% des Ueberschusses, wenn man 
bedenkt, dass der Reserveionds, der zirka Fr. 20,000,— beträgt, 
allen Zwecken dienen müsste. Die Rückerstattung dürfte auch 
mehr zur Umsatzvermehrung beigetragen haben, als etwa eine 
Zunahme der Konsumententreue, indem der Privathandel 
gänzlich und die Rabättler zum grössten Teil mit den Rück- 
erstattungen aufgeräumt haben. Den Mitgliederbestand von 
486, der prozentual ein sehr hoher ist, verdankt der Verein 
den von ihm gewährten Vorteilen und seiner dominierenden 
Stellung und weniger dem Genossenschaftsgedanken, der bei 
vielen Mitgliedern auf etwas schwachen Füssen steht. Das 
zeigte sich auch an dieser Hauptversammlung, wo man trotz 
gesteigerter Schwierigkeiten für Belehrung sich nicht besonders 
zugänglich zeigte. Die Tätigkeit der Verwaltung wird nach 
der Höhe der «Dividenden» eingeschätzt, und aus dieser Ge- 
sinnung entstehen in unserm Kanton die Widerstände gegen 
eine Reduktion der «Dividenden».‘) Es ist dies eine nicht 
gerade erfreuliche Tatsache für den, dem der Genossenschafts- 
gedanke Herzenssache ist. Aus dem Warenverkehr Zahlen 
anzuführen, unterlassen wir, es ergibt sich ja überall dasselbe 
Bild: steigender Mangel und steigende Preise; um den Absatz 
muss man nicht besorgt sein, und wer nur von der Rationierung 
leben muss, der sieht schmalen Tagen entgegen. Der beste 
Wille der Verwaltung wird zur Ohnmacht an den Verhältnissen. 
Was am meisten erbittert, das ist, dass dem Hamster-, Schieber- 
und Schmugglerwesen so lange fast untätig zugeschaut wurde, 
trotz der Eifersucht der feindlichen Staaten, dass auf den Sport- 
und Saisonplätzen das internationale Faulenzerpack auch heute 
noch ein Schlemmerleben führen kann und öffentlich damit 
renomiert, und dass die Gerichte bei Hamsterei der begüterten 
Kreise eine Rücksicht walten lassen, die oft unerhört ist. 
am schlechtesten wegkommt, wen man um 100 Gramm Brotkarte 
vor den Kadi schleppt, das ist der strengschaffende Arbeiter, 
Wenn der Krieg noch lange andauert, wozu heute leider alle 
Anzeichen vorhanden sind, dann wissen wir nicht, wo wir 
noch landen. 

Die Kartoffelversorgung wurde durchgeführt analog 1916, 
indem die vier Gemeinden den Verschleiss uns übertrugen, die 
Gemeinden die Spesen übernahmen, so dass die Kartoffeln für 
Fr. 16.— per 100 kg zum Haus geliefert wurden und die Arbeit- 
geber ihren Arbeitern Fr. 3.50 per 100kg vergüteten. Die 
Versorgung war befriedigend, doch sind die Lagerbestände 
vielerorts heute erschöpft. 

Der Verkehr mit dem V.S.K. ist ebenfalls ein regerer ge- 
worden, wenn auch die gegenseitigen Auffassungen sich nicht 
immer decken mögen. Wir begreifen es zwar, dass die Stellung 
der Verbandsleitung durch die Verhältnisse stark bedingt ist, 
man hat aber doch oft das Gefühl, dass der Interessenstandpunkt 
stark dem Vermittlungsstandpunkt geopfert wird. Darüber 
Klarheit zu schaffen, dürfte Aufgabe der Kreisversammlungen 
sein. Man darf nicht vergessen, dass die Produzenten auch 
heute ihre Interessen fast rücksichtslos in den Vordergrund 
stellen und die Sympathie und Rücksichten der Behörden eben- 
falls mehr nach dieser Seite hin tendieren, 

Hat unser Verein letztes Jahr die unbedingte Bürgschaft 
der Angestellten in eine bedingte umgewandelt nach Obliga- 
tionenrecht, so wurde dieses Jahr die Unfallversicherungsfrage 
gelöst und wurde der Versicherung bei einer Privatgesellschait 
vor der Selbstversicherung der Vorzug gegeben. Die Lösung 
dieser Frage wurde um einige Jahre verzögert, in der Hoffnung 
auf Anschluss an die eidg. Versicherungsanstalt, diese Hoffnung 
erwies sich als eine trügersiche. Die gegenwärtige Teuerung 
machte auch eine Revision der Lohnverhältnisse notwendig, 
nachdem man die Löhne letztes Jahr ebenfalls etwas erhöht 
und sich dann noch mit einer Teuerungszulage beholfen hatte, 
Die Erhöhungen betragen nun zirka 30% gegenüber vor dem 
Kriege. Dieses Frühjahr werden wir zum erstenmal die Dele- 
gierten des Kreises IX in unsern Mauern begrüssen, 


Thusis. (Sr.-Korr.) Unsere am 10. März stattgefundene 
Generalversammlung erfreute sich eines guten Besuches, wie 
auch eines glatten Verlaufes. Jahres- und Rechnungsbericht 
gaben zu keiner Diskussion Anlass. Ebenso wurde auch die 
Verteilung des Nettoüberschusses nach dem Antrag der Ver- 
waltung diskussionslos genehmigt. Eine Vergabung von Fr. 50 
an das Krankenhaus Thusis, das zwar nicht zur Mitgliedschaft 
gehört, wohl aber Kundin ist, als Gegenleistung für getätigte 
Warenbezüge, wurde dahin näher präzisiert, dass obiger Be- 
trag dem Freibettenfonds genannter Anstalt zufliessen solle. 


') Anmerkung der Redaktion: Die Vereinsverwaltungen selbst, sollten 
alle Hebel in Bewegung setzen, damit endlich einmal diese ungenossen- 
schaftlichen Ben aus dem Wörterbuch der Konsumvereine ver- 
schwinden. Aktiengesellschaften die Gewinne erzielen, schütten Divi- 
denden aus; Konsumyereine die den Gewinn am Warenhandel ausschalten, 
erzielen keine Gewinne, können daher auch keine Dividenden zahlen: 
von den Ueberschüssen gewähren die Konsumvereine dagegen ihren Mit- 
gliedern Rückerstattungen! 
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Auch die Wahlen warfen keine grossen Wellen, indem die fünf 
ausscheidenden Verwaltungsräte alle bis auf einen, der sich 
durch allzu grossen Warenbezug ausgezeichnet hatte, bestätigt 
wurden. An dessen Stelle rückte der Suppleant, Herr Ernst, 
nach. Für den verstorbenen Fr. Lüth wurde Herr Pfarrer 
Stolzer, Sils, neu in den Verwaltungsrat gewählt. Die Rech- 
nungsprüfungskommission erfuhr folgende Zusammensetzung: 
Schneider (bisher), Buchmann (bish. Suppleant) und Soliva 
(neu). Als deren Suppleanten beliebten: Schmid (Albula) und 
Honegger (Albula). Anschliessend an die Bestellung der Be- 
hörden wurde zugleich ein Entschädigungsregulativ für die- 
selben beschlossen. Somit wäre für das neue Betriebsjahr die 
Bahn frei für weitere genossenschaftliche Arbeit. Hoffen wir, 
dass sich unsere nächste Tagung im Zeichen des Weltfriedens 
vollziehen kann! 


Zofingen. (-b-Korr.) Mit dem 21. Rechnungsabschlusse 
hat die «Konsumgenossenschait Zofingen» gut abgeschnitten. 
Bei einem Mitgliederbestand von 1649 erreichte der Gesamt- 
umsatz Fr. 786,904.95 oder Fr. 120,791.85 mehr als im Jahre 1916, 
Dass in diesen Zahlen die Verteuerung aller Lebensmittel zum 
Ausdruck kommt, liegt auf der Hand. Der Bruttoüberschuss 
beträgt Fr. 86,263.73, und nach Abzug der Unkosten, reichlichen 
Abschreibungen etc. resultiert noch ein Nettoüberschuss von 
Fr. 39,191.55, welcher eine Rückvergütung von 7% erlaubt bei 
einer Warenbezugssumme von Fr. 546,811.96. 

Nach angemessenen Abschreibungen am Warenlager, ge- 
mäss Vorschrift der Statuten, werden dem Reserveionds 
Fr. 11,000.— und dem Immobilienkonto Fr. 15,000.— zugewiesen; 
ersterer steigt damit auf Fr. 61,000,—, letzterer sinkt von 
Fr. 173,000.— auf Fr. 158,000.—. 

Zu diesem schönen Abschlusse trug wiederum die Bäckerei 
ein schönes Teil bei. Der Umsatz stieg von Fr. 160,615.21 auf 
Fr. 186,566.87. Infolge der Brotrationierung wurden 5533 kg 
weniger Brot gebacken als letztes Jahr, somit ist der Mehr- 
umsatz von Fr. 25,951.66 lediglich den dreimaligen Brotpreis- 
erhöhungen zuzuschreiben. — Das «Lagerkonto» (Lagerhaus) 
hatte eine Einnahme von Fr. 21,327.20, und nach Abzug aller 
Unkosten konnten dem Immobilienkonto Fr. 10,966.65 zugewiesen 
werden. — Das Anteilscheinkonto schliesst mit Fr. 29,742.42, 
die Sparkasse mit Tr. 128,778.35, das Obligationenkonto mit 
Fr. 65,860.— ab und die Wertschriften weisen den Betrag von 
Fr. 11,120.— auf. — Dass unsere Verwaltung dafür besorgt ist, 
den guten Ruf, den die Konsumgenossenschaft seit Jahren ge- 
niesst, auch weiterhin zu erhalten, geht aus dem Revisoren- 
berichte des Verbandsvertret&rs hervor, welcher u. a. schreibt: 
«Das Warenlager reicht heute mehr als aus, um im Notfalle 
aus dem Erlös die Sparkassen-, Obligationen- und Fakturen- 
gläubiger zu befriedigen. Da dabei die diversen Fonds etc. gar 
nicht in Betracht gezogen werden, so geht daraus hervor, dass 
die Bilanz liquid ist.» 

Eine Tabelle der Preisauischläge seit Kriegsbeginn über die 
notwendigsten Lebensmittel etc. macht den Rechenschaitsbericht 
auch in Zukunft als Nachschlageheft wertvoll. Diese kleine 
Mühe sollte sich keine Verwaltung gereuen lassen, 

Wie beinahe alle Genossenschaften, hat auch Zofingen sich 
mit der Neugestaltung der Lohnverhältnisse des Personals be- 
fasst. Das Personal hat sich organisiert und trat als Sektion 
dem Schweizerischen Transport- und Lebensmittelarbeiter-Ver- 
band bei. Die von der Organisation aufgestellten Forderungen 
konnten auch hier (wie noch an manchem andern Orte) nicht 
völlig akzeptiert werden. Um Wiederholungen zu vermeiden, 
lassen wir die nun festgelegte Lohnskala folgen: 


Minimum Maximum l-jähr. Erhöhung 

Verwalter!) 3600.—  4800.— 8 Stufen A 150.— 
1. Bureaulist 2000.— 3000,— 8 » » 125.— 
2. Bureaulist 1800.— 240.— 6 » iA 10— 
Lehrling?) 

Magaziner 2000.— :3000.— 8 » » 125.— 
Bäckermeister?) 2200.— 3000.— 8 »  » 100.— 
Bäcker 1800.— 2600.— 8 »  » 10.— 
Spediteur 1800.— 2600.— 8 » » 100.— 
Chauffeur 1800.— 2600.— 8 » » 100.— 
1. Verkäuferin 1500.— 1900.— 8 » » 50. 

plus Umsatzprämie 
2. Verkäuferin 1260.— 1500,— 6 » » 40.— 


plus Umsatzprämie 
Gehilfinnen pro Stunde 60 Cts. 
Arbeiter Fr. 5.— bis 7.— pro Tag. 


Ueberstunden werden mit einem Zuschlag von 25% ent- 
schädigt. 

Die Verkäuferinnen erhalten nebstdem %% Umsatzprämie, 
woran die erste Verkäuferin mit zwei Dritteln und die zweite 
Verkäuferin mit einem Drittel partizipieren. Im gleichen Ver- 
hältnis ist auch ein allfälliges Manko zu tragen. Die Belöhnung 
und die Umsatzprämie der ersten Verkäuferin darf jährlich 
nicht mehr als Fr. 2400.— und diejenige der zweiten Verkäuferin 
Fr. 1800.— betragen. 
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'‘) Der Verwalter erhält die ordentlichen Sitzungsgelder. 

*) Bureaulehrling: 1. Jahr Fr. 200.—, 2. Jahr Fr. 280.—, 
3. Jahr Fr. 420,—; ausserdem wird ihm das Schulgeld zum 
Besuche der Fortbildungsschule des Kaufmännischen Vereins 
Zofingen bezahlt. 

®») Das Hebeln an Sonn- und gesetzlichen Feiertagen wird 
mit Fr. 2.50 entschädigt. 

Zudem wurden die Teuerungszulagen einer Revision unter- 
zogen, und es werden nun ausbezahlt: Für Verheiratete 
Fr. 240.—, für Ledige Fr. 120.—, und für jedes Kind unter 
16 Jahren Fr. 60.—. Diese finanziellen Mehrleistungen belasten 
unser Budget mit zirka Fr. 15,000.— (bei zirka 30 Angestellten). 

Die Generalversammlung vom 17. März war infolge dreier 
Budgetgemeinden der umliegenden Ortschaften etwas schwach 
besucht. Bericht, Rechnung und die Ausrichtung einer Rück- 
vergütung von 7% wurden gutgeheissen. Die neu aufgestellte 
Lohn- und Dienstordnung wurde mit wenigen Abänderungen 
ebenfalls sanktioniert. Ein Antrag auf Einschreibung aller Ein- 
käufe (Rationierungsartikel) wurde dem Vorstande zur Be- 
gutachtung überwiesen. 


Amriswil. Die Konsumgenossenschaft Amriswil und Um- 
gebung erholt sich, wenn auch nur langsam, so doch stetig von 
der Krisis, in der sie sich vor einiger Zeit befand. Das erhellt 
aus dem stets zunehmenden Umsatz, das erhellt aber auch aus 
der Gesundung der Bilanz, Der Umsatz erreichte im Betriebs- 
jahr 1916/17 eine Höhe von Fr. 428,141.62. Damit ist der bis- 
herige Rekord von Fr. 376,150.79 im Jahre 1912/13 gebrochen. 
Die Zunahme gegenüber dem Vorjiahre beträgt Fr. 87,979.20. 
Im Gegensatz zum Warenverkelr ist die Mitgiederzahl neuer- 
dings gesunken, nämlich um zwei auf 341. 34 Eintritten saehen 
36 Austritte gegenüber. Diese Zahl steht unter allen Mitglieder- 
zahlen am Schlusse des Jahres seit dem 30. Juni 1907. Es ist 
zu hotien, dass sie in nächster Zeit wiederum bedeutend grösser 
werde. Das Anteilscheinkapital der Genossenschaft ist noch 
so unbedeutend, dass es eine Stärkung sehr nötig hat. 

Mit ihren verschiedenen Läden hatte die Genossenschait 
auch im Berichtsjahre immer noch viel Arbeit. Die Ablage an 
der Dianastrasse in Amriswil brannte am 22. November 1916 
ab und konnte erst am 1. März 1917 wieder in Betrieb genommen 
werden. Die Ablage in Oberaach musste ganz aufgehoben 
werden und die Ablage in Waldhof wurde in eine andere Liegen- 
schaft verlegt. 

Die Generalabrechnung über die Einnahmen und Ausgaben 
setzt sich zusammen wie folgt: Passivzinsen Fr. 21,238.73, 
allgemeine Unkosten Fr. 5235.17, Steuern Fr. 1312.79, Saläre 
Fr. 16,869.13, Verlust der Metzgerei Fr. 6398.63, Reinüberschuss 
Fr. 10,383.01, Vortrag vom letzten Jahre Fr. 114.95, Rohüber- 
schuss aus dem Warenverkehr Fr. 52,762.12, Reinüberschuss der 
Bäckerei Fr. 6432.11, Reinüberschuss aus dem Brennmaterialien- 
verkehr Fr. 2128.23. Der Reinüberschuss soll folgende Ver- 
wendung finden: Einlage in den Reservefonds Fr. 1000.—, 
Einlage in den Baufonds Fr. 153.24, Vergabung Fr. 100.—, Ab- 
schreibungen Fr. 2083,55, Rückvergütung an die Mitglieder 
Fr. 4638.60 (5%), Rückvergütung an die Nichtmitglieder 
Fr. 2310.44, Vortrag auf neue Rechnung Fr. 97.18. 

Die Bilanz weist eine Summe von Fr. 539,511.43 auf. Die 
einzelnen Bestandteile sind: Liegenschaften Fr. 329,407.34, 
Mobilien Fr. 17,607.55, Pferde Fr. 1695.50, Maschinen Fr. 4374.—, 
Wertschriften 1920 Fr., Kasse Fr. 3445.47, Debitoren Fr. 6806.95, 
Postscheckguthaben Fr. 1256.05, Vorrat in der Metzgerei 
Fr. 6363.44, in der Bäckerei Fr. 10,128.64, in der Waren- 
abteilung Fr. 156,506.49, Reserveionds Fr. 18,216.57, Kreditoren 
Fr. 81,120.67, Kontokorrentschuld Fr. 21,333.25, Anteilscheine 
Fr. 5962.19, Obligationen Fr. 23,700.—, Sparkasse Fr. 35,752.40, 
Baufonds Fr. 2720.56, Reserve für Verluste Fr. 100.—, Not- 
standsfonds Fr. 426.44, Hypotheken Fr. 215,500.—, Akzepte 
Fr. 121,022.47, Zinsen Fr. 3273.87, Reinüberschuss Fr. 10,383.01. 


Bauma. Der Konsumverein Bauma und Umgebung gehört 
nicht zu den Vereinen, die besonders grosse Fortschritte 
machen. Um so erfreulicher ist es deshalb, dass er im Be- 
triebsiahre 1916/17 seinen Umsatz um Fr. 20,638.45 auf Franken 
81,738.07 steigern konnte. Demgegenüber ist allerdings der 
Reinüberschuss immer noch sehr bescheiden, eine Folge der 
noch zu hohen Betriebskosten. Er beläuft sich auf nur Franken 
2313.12, Fr. 711.48 mehr als im Vorjahre. Nach dem Vorschlage 
des Vorstandes erhalten davon die Mitglieder Fr. 1600.— (4% 
der eingetragenen Bezüge), Fr. 101.— werden auf der Liegen- 
schaft, Fr. 50.— auf dem Pferd und Fr. 215.50 auf dem Mo- 
biliar abgeschrieben, Fr. 200.— dem Reserve- und Fr. 54.50 dem 
Hilfsfonds zugewiesen und Fr. 92.12 auf neue Rechnung vor- 
getragen. 

Die eigenen Mittel des Vereins sind recht bescheiden. Der 
Reservefonds erhöht sich durch die Zuweisung aus dem Rein- 
überschuss auf Fr. 2200.—, der Hilisfonds auf Fr. 500.—. Von 
den Mitgliedern stehen nur Anteilscheine im Betrage von 


Fr. 2017.05 und Obligationen von Fr. 2280,— zur Verfügung. 
Der ganze Rest bis zur Summe aller Passiven von Franken 


71,498.09 sind fremde Mittel. Die Liegenschaften sind mit 
Fr. 29,000.—, die Mobilien mit Fr. 3200,—, das Pferd mit 
Fr. 600.— und die Warenvorräte mit Fr. 31,360.12 in der Bilanz 
eingestellt. 


Brugg. Von Jahr zu Jahr erholt sich die Konsumgenossen- 
schaft in Brugg mehr von dem vielen Unheil, das ihr in früheren 
Jahren zuteil wurde. Heute ist sie so weit gekommen, dass ihr 
Warenverkelhr selbst denjenigen der Zeit, da noch Wohlen zu 
der Genossenschaft gehörte, übertrifft. Von Fr. 483,181.71 im 
Vorjiahre stieg er im Berichtsiahre um Fr. 175,147.20 auf 
Fr. 658,328.91. Mag auch zu der starken Vermehrung in erster 
Linie die allgemeine Preissteigerung beigetragen haben, so darf 
doch nicht verkannt werden, dass auch ein vermehrter Zuspruch 
der alten und neuen Mitglieder seinen Teil dazu beigetragen 
hat. Dieser vermehrten Achtung, die die Genossenschaft ge- 
niesst, gibt auch die Vermehrung der Mitgliederzahl Ausdruck. 
Von 781 am Anfang stieg sie auf 861 am Schlusse des Jahres. 
131 Eintritten stehen nur 51 Austritte gegenüber. An der Ver- 
kehrszunahme sind alle Läden beteiligt, in hervorragendem 
Masse die Lokale Aarauerstrasse, Stadt, Altenburg und Dottikon. 
Zugenommen haben auch die Migrosverkäufe, der Umsatz der 
Molkerei und der Kohlenabteilung. Dagegen haben eine Ab- 
nahme erfahren die Brotlieiferungen an andere Konsumvereine 
und der Mehlverkauf. Der erzielte Ueberschuss darf als gut 
bezeichnet werden. Vom Vorjahre wurden Fr. 2029.19 vor- 
getragen. Die einzelnen Abteilungen erzielten folgende Rein- 
überschüsse: Waren Fr. 52,385.14, Bäckerei Fr. 25,468.83, Kohlen 
Fr. 168.77, Molkerei Fr. 4281.64. Anderseits erforderten eine 
Teuerungszulage an das Personal pro 1915/16 Fr. 1045.—, die 
allgemeinen Unkosten Fr. 21,884.51, die Zinsen Fr. 9046.70, die 
Abschreibungen auf den Mobilien Fr. 5000,— und auf den Liegen- 
schaften Fr. 4000.— und die Einlage in den Reservefonds 
Fr. 4000.—. Es ergibt sich demnach ein Reinüberschuss von 
Fr. 39,357.36. Ueber die Verwendung dieses Betrages enthält 
der Bericht keine Angaben. 

Der Reservefonds beläuft sich auf erst Fr. 10,475.81, trotz- 
dem die Genossenschaft bereits 17 Jahre Tätigkeit hinter sich 
hat. Auch die von den Mitgliedern zur Verfügung gestellten 
Mittel (Anteilscheine von Fr. 21,708.70, Obligationen von 
Fr. 9100.— und Spareinlagen von Fr. 16,659.25) sind noch klein, 
wenn eine bedeutende Besserung auch gewiss nicht zu ver- 
kennen ist. Um so grösser sind die fremden Mittel, nämlich 
Kontokorrentschulden an den V.S.K. (Fr. 16,987.10), Akzepte 
(Fr. 50,000.—) und Hypotheken (Fr. 78,200.—). Weitere Posten 
sind die Marken in Zirkulation (Fr. 556.40) und die Bruchzinsen 
(Fr. 3886.55). Die Betriebsmittel finden folgende Verwendung: 
Warenvorräte Fr. 97,229.15, Kasse Fr. 7782,09, Postscheck- 
guthaben Fr. 3321.33, Bankguthaben Fr. 1147.75, Kontokorrent- 
geuthaben Fr. 1557.20, Mobilien Fr. 3991.02, Wertschriften 
Fr. 3280.—, Liegenschaften Fr. 119,931.—, Ausstände Fr. 8691.63. 


Kirchbere. (B.). Der Konsumverein Kirchberg erzielte im 
Rechnungsiahr 1916/17 einen Umsatz von Fr. 422,702.20, 
Fr. 93,361.55 oder 28,3% mehr ais im Vorjahre. Auf den Laden 
in Kirchberg entfallen Fr. 354,922.20, auf die Ablage in Aefligen 
Fr. 67,780.—. Die Mitgliederzahl stieg im Verlaufe des Jahres 
um 48 auf 641. 77 Mitglieder traten ein, 29 aus. Der Brot- 
umsatz beläuft sich auf 176,330kg. Die gesamten Einnahmen 
auf Betriebsrechnung betragen Fr. 59,850.16, die Ausgaben 
Fr. 22,790.11, der Reinüberschuss somit Fr. 37,060.07. Von 
diesem Betrage erhalten die Mitglieder Fr. 28,120.— (8%), der 
Reservefonds Fr. 6000.—, Fr. 1000.— werden für die zweite 
Rate der Kriegssteuer zurückgestellt, Fr. 1000.— auf Immobilien 
und Fr. 550.— auf Mobilien abgeschrieben, Fr. 250.— vergabt 
und Fr. 140.07 auf neue Rechnung vorgetragen. Der Reserve- 
fonds steigt durch die Zuweisung aus dem Ueberschuss auf 
Fr. 40,837.—, der Baufonds verzeichnet einen Bestand von 
Fr. 12,658.—. Die Kasse weist einen Saldo von Fr. 5927.57 auf, 
ein Bankguthaben beläuft sich auf Fr. 5665.70. Die Waren- 
vorräte haben einen Wert von Fr. 105,100.15. Die Immobilien 
stehen mit Fr. 62,813.45, die Mobilien mit Fr. 4850.90 zu Buch. 
Der Bestand der Wertschriften ist Fr. 6100.—. Den Waren- 
lieferanten schuldet die Genossenschaft Fr. 10,747.85, dem Ver- 
kaufspersonal Fr. 527.30. Weitere Schulden sind die Anteil- 
scheine von Fr. 23,350.—, die Anleihen und Obligationen von 
Fr. 24,400.—, die Mitgliederguthaben von Fr. 30,377.55 und die 
Hypotheken von Fr. 18,000.—. 


Lengnau (B.). Mit einem Umsatz von Fr. 165,440.— 
(Fr. 120,310.— im Jahre 1915/16) erzielte die Konsumgenossen- 
schaft Lengnau (B.) einen Rohüberschuss von Fr. 22,344.31. An 
diesem Rohüberschuss sind bereits die ordentlichen Rück- 
vergütungen, die in Form eines Rabattes ausbezahlt werden, in 
Abzug gebracht. An Zinsen gingen Fr. 271.85 ein. Vom Vor- 
jahre wurden Fr. 802.71 vorgetragen. Nach Abzug sämtlicher 
Betriebskosten und der Abschreibungen im Betrage von 
Fr. 2000.— verbleibt ein Reinüberschuss von Fr. 9691.03. Von 
diesem Betrage fliessen Fr. 4000.— dem Reserve- und Fr. 2000 
dem Baufonds zu, Fr. 2908.20. werden auf die Bezüge von 
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Fr. 48,467.— in Höchstpreisartikeln (6%) rückerstattet, Fr. 90 
der Verkäuferin als Gratifikation, Fr. 50.— der Notstandskasse 
als Geschenk überwiesen und Fr. 543.80 auf neue Rechnung 
vorgetragen. Die Mitgliederzahl betrug am Schlusse des 
Rechnungsjahres (31. August 1917) 348. Sie nahm im Verlaufe 
des Jahres um 30 zu. 

Die Finanzierung der Genossenschaft ist ausgezeichnet; 
die eigenen Mittel belaufen sich auf Fr. 20,135.25 (Reserve- 


fonds Fr. 12,000.—, Dispositionsfonds Fr. 1135.25, Baufonds 
Fr. 7000.—). Die Mitglieder haben auf Anteilscheine Franken 
4909.10, auf Obligationen Fr. 12,370.— und auf Sparkasse 


Fr. 11,863.93 einbezahlt. Fremde Mittel sind allein die Waren- 
schulden von Fr. 929,75 und die Hypotheken von Fr. 16,144.40, 
Uebergangscharakter haben die Obligationenzinse von Franken 
619.48, die schuldigen Rückvergütungen von Fr. 5858.40, die 
schuldigen Steuern von Fr. 675.—, die schuldigen Unkosten von 
Fr. 180,— und der Vortrag auf neue Rechnung von Fr. 543.80. 
Diese Mittel sind folgendermassen verwendet: Kasse Fr. 23.65, 
Postscheckguthaben Fr. 104.35, Mobilien Fr. 700.—, Liegen- 
schaften Fr. 16,000.—, Wertschriften Fr. 1300.,—, Bankguthaben 
beim V.S.K. Fr. 4641.40, Warenvorräte Fr. 50,600.—, Ausstände 
Fr. 958.74. 


Männedorfi. Trotz der vor zwei Jahren erfolgten gründ- 
lichen Reorganisation in der Betriebsleitung des Konsumvereins 
Männedorf ist er auch heute noch nicht zur Neuanlage des 
durch die Reorganisation vollständig verschwundenen Reserve- 
fonds gelangt. Das Reinergebnis muss vielmehr immer noch 
ausschliesslich zu Abschreibungen und Rückvergütungen an die 
Mitglieder verwendet werden. Glücklicherweise hat sich der 
Umsatz ganz bedeutend gehoben, so dass zu hoffen ist, dass 
die Unkosten allmählich in ein richtiges Verhältnis zum Um- 
satze und damit auch das Reinergebnis so gross wird, dass 
wiederum an die Bildung eines Reservefonds gedacht werden 
kann, 

Der Umsatz belief sich im Berichtsiahre auf Fr. 131,608.03, 
Fr. 37,797.51 mehr als im Vorjahre, Die Mitgliederzahl erhöhte 
sich um 20 auf 319. 39 Eintritten stehen 19 Austritte gegen- 
über, Der Rohüberschuss aus dem Warenverkehr beläuft sich 
auf Fr. 20,418.97. Vom Vorjähre wurden Fr. 32.38 vorgetragen. 
Die Unkosten betragen Fr. 14,292.74. Auf den Liegenschaften 
wurden Fr. 780.—, auf den Mobilien Fr. 620.80 abgeschrieben. 
Der Reinüberschuss beziffert sich somit auf Fr. 4757.81. Er 
soll ausschliesslich zur Ausrichtung einer Rückvergütung in der 
Höhe von 5% auf die eingetragenen Bezüge von Fr. 95,055.33 
verwendet werden. Ein Rest von Fr. 5.05 wird auf neue Rech- 
nung vorgetragen. 

Die Liegenschaften stehen mit Fr. 64,800.—, die Waren- 
vorräte mit Fr. 40,900.— und die Mobilien mit Fr. 1500.— in 
der Bilanz. Die Mitgliederguthaben machen einen Betrag von 
Fr. 22,401.45 aus, im Reservefonds befinden sich nur Fr. 38.— 


(Bussen). Der ganze Rest der Betriebsmittel sind fremde 
Mittel, 
Mels-Sargans. Im Rechnungsiahre 1916/17 belief sich der 


Rohüberschuss aus dem Warenverkehr auf Fr. 58,208.83, der 
Reinüberschuss aus der Broterzeugung auf Fr. 6146.75. Die ge- 
samten Einnahmen auf Betriebsrechnung betragen Fr. 68,066.78. 
Nach Abzug der Betriebskosten und der Abschreibungen auf 
Liegenschaften (Fr. 2228.25) und auf Mobilien (Fr. 1807.66) ver- 
bleibt ein Reinüberschuss von Fr. 27,850.63. Von diesem er- 
halten die Mitglieder als Rückvergütung Fr. 14,000.— (10%). 
Fr. 1993.— fliessen dem Reserve- und Fr. 6000.— dem Baufonds 
zu, und Fr. 5857.63 werden auf neue Rechnung vorgetragen. 

Die Bilanz setzt sich nach ‘Verteilung des Reinüberschusses 
folgendermassen zusammen: Kasse Fr. 153.30, Warenvorräte 


Fr. 106,529.80, Vorräte in der Bäckerei Fr. 2580.—, Guthaben - 


für verkaufte Waren Fr. 11,288.53, ausstehende Mietzinsen 
Fr. 202.50, Wertschriften Fr. 2040.—, Kontokorrentguthaben 
bei Banken Fr. 414.35, Mobilien Fr. 2000.—, Liegenschaften 
Fr. 85,000.—, Obligationen Fr. 11,269.25, Hypotheken Franken 
69,910.—, Anteilscheine Fr. 9195.—, Reservefonds Fr. 26,000.—, 
Rückvergütungen Fr. 14,576.40, Kontokorrentschulden an 
Banken Fr. 32,322.85, Bauschuld an die St. Galler Kantonal- 
bank Fr. 9521.65, verschiedene Kontokorrentschulden Franken 
10,089.20, Kontokorrentschuld an den V.S.K. Fr. 13,466.70, 
Kriegssteuer Fr. 500.—, Guthaben der Betriebs- und Rech- 
nungskommission Fr. 1500.—, Baufonds Fr. 6000.—, Vortrag auf 
neue Rechnung Fr. 5857.63. 


Mels. (Einges.) Die ausserordentliche Generalversamm- 
lung des Konsumvereins Mels, Sargans und Umgebung, am 
Sonntag, den 17. März 1918 im «Löwen» Mels abgehalten, be- 
schloss nach einem Gutachten des- Vereinsvorstandes die Er- 
stellung eines Ladenanbaues an das Konsumgebäude im Dorfe 
Mels, im Kostenvoranschlag von Fr. 24,000.—. Der Bau wird 
sofort "in Angriff genommen. 


Sevelen. Die Konsumgenossenschaft Sevelen blieb in den 
letzten Jahren fast ständig auf dem gleichen Punkte stehen. 


Der Umsatz ging einmal in die Höhe, dann wieder zurück, im 
ganzen aber blieb er ungefähr gleich gross. Im Berichtsiahre 
ist nın mit einem Male ein grosser Umschwung eingetreten. 
Der Warenverkehr erreichte eine Höhe von Fr. 198,957.69 und 
übertrifit damit den vorjährigen fast um das Doppelte, nämlich 
Fr. ‚92237.69. Weniger stark stieg dagegen die Mitgliederzahl, 
nämlich nur von 210 auf 226. Der Reinüberschuss beläuft sich 
auf Fr. 6743.30. Davon erhalten die Mitglieder Fr. 4960.50 
(6%), Fr. 1153.— werden dem Reservefonds zugeteilt, Fr. 365.— 
der Betriebskommission als Sitzungsgeld ausgerichtet und 
Fr. 264.90 auf neue Rechnung vorgetragen. Der Reservefonds 
steigt dadurch auf Fr. 6000.— an. Im Verlauf seiner bisherigen 
zwöltjährigen Tätigkeit erzielte der Verein einen Gesamtumsatz 
von Fr. 1,034,393.79 und einen Reinüberschuss von Fr. 52,187.53, 
zalılte seinen Mitgliedern Fr. 43,434.60 als Rückvergütung aus 
und entrichtete an den Staat und die Gemeinde Fr. 7752.05 
Steuern. 

Die Versammlung vom 6. August 1916 beschloss mit 
grossem Mehr den Bau einer eigenen Bäckerei. Der Umsatz in 
Bäckereiprodukten ist durch die Einführung dieser Neuerung 
bedeutend gestiegen. Er betrug Fr. 13,457.15 (19,482 kg Mehl) 
ee 1915/16 und Fr. 31,173.64 (43,984 kg Mehl) im Berichts- 
jahre. 


Wädenswil-Richterswil. Die Allgemeine Konsumgenossen- 
schaft Wädenswil-Richterswil hat im Berichtsiahre gute Fort- 
schritte gemacht. Die Mitgliederzahl stieg von 690 am Anfang 
auf 754 am Schluss des Jahres. 91 Eintritten stehen 27 Aus- 
tritte gegenüber. Der Umsatz belief sich auf Fr. 782,441.17, 
Fr. 235,757.31 mehr als im Jahre 1915/16. Mit Ausnahme der 
Molkerei, die im Berichtsjahre nur noch 9 Monate im Betriebe 
war, haben alle Betriebszweige an der Umsatzvermehrung teil- 
genommen, und zwar betrug der Umsatz der Warenabteilung 
im Berichtsjahre Fr. 533,344.44 gegenüber Fr. 346,395.40 im 
Vorjahre, der Bäckerei Fr. 110,516.30 gegenüber Fr. 66,100.96, 
der Schlächterei Fr. 73,888.60 gegenüber Fr. 58,789.94. Die 
Molkerei erzielte noch einen Warenverkehr von Fr. 64,091.83 
gegenüber Fr. 75,397.56 im Jahre 1915/16. Auch die einzelnen 
Läden haben ihren Verkehr ohne Ausnahme gesteigert, zwei 
Läden sogar mehr als verdoppelt. 

Die Bäckerei verarbeitete im Berichtsiahre 134,650 kg Mehl 
gegenüber 102,450 kg im Vorjahre. Die Schlächterei schliesst 
zum erstenmale wiederum mit einem Ueberschusse ab. Die 
Molkerei ging Ende April 1917 an die Molkereigenossenschaft 
Wädenswil über. Der Erlös aus der Liquidation von Fr. 4400.— 
wurde am Mobiliar abgeschrieben. 

Die verschiedenen Betriebszweige verzeichnen folg. Ueber- 
schüsse: Warenabteilung Fr. 92,061.64, Bäckerei Fr. 26,150.46, 
Schlächterei Fr. 8993.03, Molkerei Fr. 8810.56. Vom Vorjahre 
wurden Fr, 11.22 vorgetragen. Die Unkosten belaufen sich auf 
Fr. 61,966.46 in der Warenabteilung, Fr. 22,458.92 in der Bäckerei, 
Fr. 7914.90 in der Schlächterei und Fr. 8606.15 in der Molkerei. 
Der Reinüberschuss beträgt somit Fr. 35,080.48. Nach dem An- 
trag der Rechnungsprüfungskommission erhalten die Mitglieder 
Fr. 18,060.— (7% der eingetragenen Bezüge), werden Fr. 13,282.95 
(ie Fr. 5000.— auf Mobilien und Liegenschaften, Fr. 2282.95 auf 
Beleuchtunginstallatonen und Fr. 1000.— auf dem Fuhrwerk) 
abgeschrieben, 2000 Fr. dem Reservefonds zugewiesen, 1200 Fr. 
dem Vorstand und den Revisoren als Entschädigung ausgerichtet, 
Fr. 426.— für die Kriegssteuer zurückgestellt und Fr. 111.53 auf 
neue Rechnung vorgetragen. 

Die Bilanz weist folgende Zusammensetzung auf: Kasse 
Fr. 1074.87, Postscheckguthaben Fr. 550.97, Lager der Bäckerei 
Fr. 6525.—, der Warenabteilung Fr. 359,558.50, der Schlächterei 
Fr. 3543.80, Mobilien Fr. 22,205.65, Fuhrwerk Fr. 1066.—, 
Bäckereibau Fr. 1934.50, Liegenschaften Fr. 132,769.—, Debitoren 
Fr. 9945.74, Wertschriften Fr. 14,204.90, noch nicht einbezahlte 
Anteilscheine Fr. 17,100.—, Kontokorrentschulden Fr. 184,786.15, 
Depositen Fr. 45,363.85. Anteilscheine Fr. 37,700.—, Obligationen 
Fr. 23,200.—, Reservefonds Fr. 12,000.—, Kautionen Fr. 9867.90, 
Akzepte Fr. 146,763.50, Hypotheken Fr. 101,000.—, Rück- 
vergütungen Fr. 18,060.—, Uebergangsposten Fr. 1737.53. 
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ankabteilun 


Die Bankabteilung des Verbandes schweiz. Konsum- 
vereine (V.S.K.) Basel nimmt jederzeit Gelder an in 


Kontokorrent-Rechnung 


von Verbands-Vereinen, deren Mitglieder und von 
Drittpersonen, jederzeit verfügbar, ohne Provisions- 
berechnung, zu 


A°/a"/o 


in Depositen-Rechnung 


von Verbands-Vereinen, deren Mitglieder und von 
Drittpersonen, in der Regel auf 60 Tage kündbar, zu 


5a 


gegen Obligationen 


von Verbands-Vereinen, deren Mitglieder und von 

Drittpersonen, je nach Wunsch, auf den Namen oder 

Inhaber lautend und auf ein, drei oder fünf Jahre 
fest, mit halbjährlichen Zinscoupons, zu 


5% 


Il 


des V.S.R. 
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Die Verzinsung der Ein- 
lagen beginnt mit dem auf 
die Einzahlung folgenden 
Werktag und endigt am 
Tage vor derRückzahlung 


ER Bi 


am 
\ chuhfabrik des Verband schweiz. 
| Ronsumwuwereine (V.S.R.) Basel 


am \ 
Ve: UN) 


mit untensiehender Schutzmarke versehen, 
halten den Vergleich mit den Produkten 


jeder andern Schuh-Fabrik aus, was die \ 
Qualität, Form und Preise anbelangt : 


sollen a en | 
| 


Illustrierte Kataloge stehen den Vereinen stets zur Verfügung 


